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M 244.
Zur Enthüllung des „Figaro“.

Selbſtverſtändlich hat keine Regierung die Verpflich
tung, anderen Regierungen ihre diplomatiſchen Ge
heimniſſe anzuvertrauen, z. B. ihre Bündniſſe oder

ihre Abſichten bezüglich des Abſchluſſes ſolcher zu ver
raten. Aus dieſem Grunde wäre es auch zu weit
gegangen geweſen, wenn man mit Sicherheit erwartet
hätte, daß man ſich in Paris und London beeilen
würde, eine deutſche Anfrage, was an den Enthüllun-
gen des „Matin“ Wahres ſei, gewiſſenhaft und treu
herzig zu beantworten. Wenn man ſich die Sach
lage ruhig überlegte, ſo mußte man ſich ſagen, daß
die betreffenden Regierungen ſich bemühen würden,
der deutſchen ein X für ein U vorzumachen. Das
iſt denn auch allem Anſchein nach geſchehen. Auf
deutſcher Seite muß man das hinnehmen, wenn man
auch geantwortet haben wird „Die Botſchaft hör' ich
wohl, allein mir fehlt der Glaube.“ Mancherlei Um
ſtände deuten darauf hin, daß man in Berlin ſchon
ſeit längerer Zeit darüber unterrichtet war, daß Eng
land und Frankreich etwas im Schilde führten, was
Deutſchland nicht gleichgültig ſein konnte. Wer er
innert ſich nicht der Verſicherung des Reichstagsabg.
Prof. Dr. Paaſche, wonach wir einem Kriege mit
England ſehr nahe geweſen wären. Genannter wollte
von einer wohl unterrichteten Stelle dies erfahren
haben. Auffällig war auch die ſichtliche Spaännung,
die zwiſchen Kaiſer Wilhelm und König Eduard ganz
plötzlich eingetreten war, ebenſo der Umſtand, daß der

deutſche Kaiſer welcher doch ſonſt mit außerordentlicher
Vorliebe an Flottenfeierlichkeiten teilnimmt und niemals
fehlt, wenn fremländiſche Kriegsſchiffe zu beſichtigen ſind,
dem Beſuche der engliſchen Kanalflotte in Swinemünde

und Danzig fern blieb und auf das Begrüßungs
telegramm des britiſchen Admirals, ſeiner Gewohnheit
vollſtändig zuwider, eine tendenziös trockene
und kalte Antwort gab, die im weſentlichen lautete:
„Jch freue mich, daß Sie ſich gefreut haben.“ Jn
fraglicher Hinſicht darf ferner nicht überſehen werden
die Verſicherung des in diplomatiſchen Dingen oft
ſehr gut unterrichteten Pariſer „Figaro“, der bekanntlich
folgendes erfahren haben wollte: Der deutſche Bot
ſchafter in London hatte Ende Mai von dem von
engliſcher Seite dem Miniſter Delcaſſe gemachten
Bündnisanerbieten erfahren und ſeine Regierung davon
in Kenntnis geſetzt. Dieſe machte ſofort der italieniſchen
Mitteilung davon, welche ihrerſeits die franzöſtſche
davon benachrichtigte, daß Deutſchland ſich wegen
dieſer Angelegenheit bereits mit Jtalien in Verbindung
geſetzt habe und die Folge davon war, daß Delcaſſé,
trotzdem er das engliſche Bündnisverſprechen in's
Feld führte, von ſeinen Miniſterkollegen zum Rücktritte
gezwungen wurde. Die „Figaro“ Mitteilung iſt bis
jetzt weder von Rom noch von Berlin aus dementiert
worden, gegen welche Tatſache die halbofftziöſe,
ſelbſt in Frankreich belächelte Ableugnung der
„Agence Havas“ nicht in Betracht kommen kann.
Die etwas unklar gehaltene und lückenhafte Dar
legung des „Figaro“ wird verſtändlicher, wenn
man ſie durch ſachgemäße Ausfüllung ihrer Lücken
vervollſtändigt und ihr folgende Form gibt: Deutſch
land befinde ſich mit Jtalien in einem Bündnisver
hältnis. Der Bündnisvertrag enthält unter Anderem
die Beſtimmung, daß Italien dem deutſchen Reiche
mit ſeiner Armee zu Hilfe eilen muß, wenn dieſes
in einen Krieg mit zwei Mächten zugleich, alſo
beiſpielsweiſe mit Frankreich und England, verwickelt
werden ſollte. Da nun nach der aus London ge
kommenen Meldung eine engliſchfranzöſtſche Allianz
zu Stande zu kommen drohte, ſo war es natürlich,
daß Deutſchland ſeinen Verbündeten darauf aufmerkſam
machte, der casus foederis, wo Jtalien ſeiner Bundes
genoſſenſchaftlichen Pflicht nachkommen müſſe, könne
über kurz oder lang eintreten. Darxaufhin führte
Italien ſeinem franzöſiſchen Freunde ſchleunigſt zu
Gemüte, daß Delcaſſeès Gebahren eine Lage herſtellen

zu wollen ſcheine, in der Jtalien gezwungen ſein
würde, an der Seite Deutſchlands gegen Frankreich
zu Felde zu ziehen. Da nun die italieniſche Armee
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für Deutſchland ein weit bedeutenderer Machtzuwachs
ſein würde, als 100000 Engländer für Frankreich,
ſo konnte Delcaſſé mit dem engliſchen Angebot ſeinen
Miniſterkollegen nicht imponieren und ließen ihn dieſe
ohne langes Beſinnen fallen.

Da nun aber auch OeſterreichUngarn ein Verbündeter
Deutſchlands iſt, ſo muß man annehmen, daß die
Aviſterung der Möglichkeit des baldigen Eintritts eines
casus foederis ſeiner Zeit auch nach Wien gegangen
iſt, ſo daß alſo, bei der vorläufigen Unfähigkeit
Rußlands, an einem europäiſchen Kriege teilzunehmen,
in einem Landkriege die Chancen für Deutſchland
überaus glänzende geweſen ſein würden.

Die Behauptung des franzöſiſchen Abg. Jaures,
daß für Frankreich die Gelegenheit zu einem erfolg
reichen Revanchekriege diesmal ſehr günſtig geweſen
ſei, iſt ſonach nicht zutreffend, vorausgeſetzt frei
lich, daß Frankreich und England die Rolle des An
greifers übernommen hätten oder daß der Dreibunds
vertrag den easus koederis auch dann eintreten
läßt, wenn Deutſchland oder eine der anderen beiden
Mächte ſich gezwungen fühlen würden, einem möglichen
gegneriſchen Angriff zuvorzukommen. Ueber den Jn
halt des deutſchöſterreichiſchitalieniſchen Buündnisver
trags weiß man zwar mehr, als über den franzoöſiſch
rüſſiſchen, aber doch auch nur ſehr wenig. Da aber
Bismarck an ſeiner Abfaſſung beteiligt war, ſo darf
man ſchon davon überzeugt ſein, daß das Intereſſe
des deutſchen Reichs in ſehr hohem Maße gewahrt iſt.

i Eſhnlunterhallungegeſeh
Den fortgeſetzten tendenziöſen Ausſtreuungen der

agrarkönſervativen Preſſe, die behauptet, daß die
Parteien der Linken ein Intereſſe daran haben, das
Zuſtandekommen des Schulunterhaltungsge
ſetz es zu verſchleppen, kann nicht entſchieden genug

entgegen getreten werden, da die Provinzialorgane des
Bundes der Landwirte überall im Lande mit dieſer
unwahren Behauptung gegen die Liberalen hauſieren
gehen. Gerade die Agrarier ſind es geweſen, die das
Zuſtandekommen des Volksſchulunterhaltungsgeſetzes
ſeit Jahren ſyſtematiſch hintertrieben haben und zwar
einzig und allein im Intereſſe des oſtelbiſchen Groß
grundbeſttzes, der ſich der Volksſchulunterhaltungspflicht

ſo weit die perſönlichen Schullaſten in Frage
kommen bisher zum Teil in geradezu ſtkandalöſer
Weiſe entzogen hat. Nur deswegen, weil die Er
bitterung bäuerlicher Kreiſe über dieſe Bevorzugung des
Großgrundbeſitzes immer ſtärker angeſchwollen und
bis tief in die Reihen der bäuerlichen Mitglieder des
Bundes der Landwirte übergegriffen iſt, haben die
Konſervativen ſchließlich doch in den ſauren Apfel
beißen müſſen, ſich mit der Regelung der Schul
unterhaltungspflicht im Rahmen des Schulkompro
miſſes einverſtanden zu erklären. Die Verkoppelung
der Schulunterhaltungspflicht mit der Feſtlegung des
konfeſſionellen Charakters der Volksſchule iſt aber nur
eine, ſächlich in keiner Weiſe begründete Rückſicht
nahme auf politiſche Forderungen der Konſer
vativen. Selbſt Graf Kanitz und der Führer
der Freikonſervativen, Herr von Zedlitz, haben
wiederholt ausdrücklich anerkannt, daß die Schulunter
haltungspflicht eine ſelbſtändige Regelung bean
ſpruchen könne. Wenn ſich jetzt der alsbaldigen Vor
legung und Verabſchiedung des ganzen Schulgeſetzes
in einer eigens dazu in Ausſicht genommenen Herbſt
ſitzung des Landtages neue Schwierigkeiten in den
Weg ſtellen, ſo ſind es ausſchließlich konſer
vative Einflüſſe, welche die Einbringung der
Vorlage verzögern. Der in dem Geſetz vorgeſehene
Modus der Schullaſtenverteilung zwiſchen Gemeinden
und Gutsbezirken findet wahrſcheinlich nicht den Beifall
der oſtelbiſchen Großgrundbeſittzer, welche von der
ihnen durch das Geſetz drohenden ſtärkeren Belaſtung
gern noch einiges abhandeln möchten. Warum ent
ſchließt ſich die Regierung nicht zur Veröffent
lichung des in den Grundzügen längſt fertiggeſtellten
Geſetzentwurfes Die Unſchlüſſtgkeit und Heimlich
tuerei der Regierung muß in der Tat den Verdacht
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verſtärken, daß die Regierung alle Veranlaſſung hat,
die öffentliche Diskuſſion des Geſetzes vor der Ein
bringung der Vorlage zu ſcheuen.

U G
Zur Fleiſchnot.

Der Reichskanzler Fürſt Bülow hat an
den Berliner Oberbürgermeiſter Kirſchner auf das
telegraphiſche Geſuch der Abordnung des Städte
tages um einen Empfang in Sachen der Fleiſch
teuerung ein Antwortſchreiben gerichtet, in
dem er eine „Klarſtellung der Rechtslage“ gibt. Es
iſt dies zwar weniger eine „Klarſtellung“ der Rechts
lage, als ein Verſuch, ſeine bisherige Paſſivität in
der Fleiſchnotfrage zu motivieren. Dieſe Begründung
ſteht aber auf ſehr ſchwachen Füßen. Insbeſondere
wird die Forderung, daß die in den neuen Handels
verträgen mit Rußland und Oeſterreich vorgeſehenen
höheren Schweineeinfuhrkontingente mit Rückſicht auf
die beſondere Notlage der Grenzbevölkerung ſchon
jetzt zugelaſſen werden ſollen, von dem Fürſten
Bülow mit dem höchſt fadenſcheinigen Argument
abgetan: „Anträge auf vorzeitiges Jnkraftſetzen
dieſer erweiterten Kontingente ſind bisher bei keiner
Landesregierung bei mir oder dem Bundesrat geſtellt
worden Das iſt es ja eben, was man dem
Fürſten Bülow mit Recht zum Vorwurf macht, daß
er nämlich ſowohl als Reichskanzler, wie als
preußiſcher Miniſterpräſident bisher in dieſer Frage
noch keinen Finger gerührt hat. Fürſt Bülow ver
ſchanzt ſich auch in dem Schreiben an Herrn Kirſchner
wiederum hinter dem preußiſchen Landwirtſchafts
miniſter Herrn v. Podbielski, deſſen „ſorgfältige Er
hebungen“ erſt abgewartet werden müſſen. Glaubt
Fürſt Bülow im Ernſt, daß dieſe Erhebungen, die
von den Intereſſenvertretungen des kraſſeſten Agrarier
tums vorgenommen werden, ein objektives Bild der
Lage auf dem Fleiſchmarkte liefern werden

Die vom preußiſchen Landwirtſchafts-
miniſtertum eingeforderten Berichte über
die Urſachen der Fleiſchteuerung ſind nunmehr, wie
die „Schleſ. Ztg.“ meldet, größtenteils eingegangen
aber die Bearbeitung des umfangreichen ſtatiſtiſchen
Materials wird noch einige Zeit in Anſpruch nehmen.
Die Mehrzahl der Gutachten, auch die der
Regierungspräſidenten, ſtellt einen Viehmangel
entſchieden in Abrede, weil das von den Hand
lern gekaufte Vieh ſich noch zum großen Teil in den
Ställen der Züchter befindet. Etwas anderes war
von dieſen Gutachten von vornherein nicht zu er
warten.

Das Erſuchen des Braunſchweiger Ma
giſtrats, Schritte zur Beſeitigung der Fleiſchteue
rung beim Bundesrat zu unternehmen, hat die Braun
ſchweigiſche Regierung abgelehnt.

Jn der Stadt Nürnberg hat nach dem „Fränk.
Kurier“ im Oktober bereits wieder eine Abnahme der
Schweineſchlachtungen um 1000 Stück ſtattgefunden,
obwohl eine weſentliche Zunahme der Bevölkerung zu
verzeichnen iſt.

Jn Regensburg ſind nach dem „Fränk. Kurier“
zehn kleine Metzger der Fleiſchnot zum Opfer gefallen
und haben ihr Geſchäft aufgeben müſſen. Hält vie
Fleiſchnot weiter an, ſo werden noch mehr Geſchäfts
ſchließungen folgen.

Jn einer Verſammlung der Magdeburger
Fleiſcherinnung erklärten der Obermeiſter und
ſtellvertretende Obermeiſter es für abſolut notwendig,
daß die Grenzen auch für Magervieh geöff
net werden, da unſer inländiſches Vieh durch gutes
Magervieh aus dem Auslande verjüngt und verbeſſert
werden müſſe.

Jm ſächſiſchen Landeskulturrat, der jetzt
in Dresden tagt, haben nach dem Bericht der „Deutſchen

Tagesztg.“ am Donnerstag die ſächſiſchen Agrarierin ihrer Weiſe ſich über die Frage der Fleſſhnot

unterhalten. Geheimer Oekonomierat Schubart
Eula ſuchte in einem längeren Vortrag nachzuweiſen,
daß die Parteinahme der Konſumenten gegen die
Landwirtſchaft total ungerecht wäre. Er richtete die



dringende Bitte an die Staatsregierung, an eine
Oeffnung der Grenzen nicht zu denken. Für die
hohen Fleiſchpreiſe machte der Redner die hohen
Zinſen für die Schlachthofanlagen, die großen Auf
wendungen der Schlächter für Ladeneinrichtungen,
Wagen, Geſchirr, Pferde, die großen Anſprüche der
Konſumenten, die jedes Stückchen Fleiſch, jeden Zipfel
Wurſt ins Haus gebracht haben wollten, ſowie die
Ueberhanvnahme des Zwiſchenhandels,
verantwortlich, dem ſich noch der Engrosſchlächter
hinzugeſelle. Die Ausführungen dieſes Redners
fanden natürlich in der Verſammlung begeiſterte
Aufnahme. Der bekannte Führer der ſächſiſchen
Konſervativen Geh. Hofrat Juſtizrat Opitz
Treuen meinte, mit den Feſtſtellungen des Redners
ſei das „ganze große Lügengewebe“ über die Fleiſchnot

zuſammengebrochen. Profeſſor Dr. Stieda
Leipzig empfahl, Genoſſenſchaftsſchlächtereien
ſeitens der Landwirte zu begründen. Geh. Oeko
nomierat Schubart erwiderte, daß man aus
Rückſicht guf den Mittelſtand von der Gründung
ſolcher Genoſſenſchaftsfleiſchereien bisher in Sachſen
Abſtand genommen habe. Wenn der Fleiſcher jedoch
ſo weiter als bisher der Feind der Landwirte bleibe,
würden die Landwirte freilich zu einer ſolchen Maß
regel genötigt ſein. Der Landwirt könne gewiß noch
eher Fleiſcher werden, als der Fleiſcher Landwirt.

nSm——-—— SDeutſch Oſt und Südweſt Afrika.
Aus dem Aufſtandsgebiet in Südweſt

afrika kommt folgende amtliche Meldung Durch
eine Erkundung wurden ſtärkere feindliche Kräfte, an
ſcheinend unter Hendrik Witboi und Simon
Kopper, öſtlich Aubes feſtgeſtellt. Major von
Eſtorff verſammelte am 7. Oktober die 2., 6.,
7., 8. Kompagnie Regiments 2, 7. Kompagnie
Regiments 1, 5. und 7. Batterie in der Linie
Perſip- Amadab Haruchas gegen ſie zum Angriff.
Morenga und Morris ſind aus den großen
KarasBergen nach Süden abgezogen. Erſterer hatte
früher verſchiedentlich Verhandlungen wegen ſeiner
Unterwerfung angeknüpft. Jetzt ſoll er aber erklärt
haben, daß er bis zum letzten Mann kämpfen werde.
Weiber und Kinder will er auf engliſches Gebiet
nach Palla, etwa 75 Kilometer ſüdöſtlich Warmbad,
bringen. Zum Angriff gegen Morenga und Morris
iſt Oberleutnantſt von Semmern im Vormarſch
begriffen und hat am 7. Oktober mit 2. Kompagnie
Regiments 1, 9., 10., 12. Kompagnie Regiments 2,
r 3. Erſatz Kompagnie 3a, 5 Geſchützen der
9. Batterie, 8. und 2. Batterie und 4 Maſchinen
gewehren die Linie Amas Hudab Dawignab erreicht.
Cornelius hat ſich von Morenga und Morris getrennt
und iſt aus den großen KarasBergen in nordweſt
licher Richtung an Keetmanshoop vorbei abgezogen.
Er wird durch eine Abteilung von 70 Mann und

Geſchütz unter Hauptmann von Lettow von Keet
manshoop aus verfolgt, während die Linie Bethanien
Berſeba durch einzelne Poſten geſperrt wird.

Eine neue Verluſtliſte kommt aus Südweſt
afrika. Dort wurde der Gefreite Adalbert Kowa
lewsky aus Skolki durch einen Schuß in die rechte
Schulter verwundet, ferner erhielt der Gefreite Heinrich
Prange aus Darmſtadt einen Schuß in die linke
Schulter. Am 9. Oktober wurde auf Patrouille bei
Beſondermaid verwundet: Der Reiter Karl Seeber
aus Rohr, ſchwerer Knochenſchuß in den rechten
Unterſchenkel, der Gefreite Hermann Börner aus
Ruhnthal, leichter Fleiſchſchuß in den linken Unter
ſchenkel. Geſtorben iſt am 9. Oktober im Lazarett
Swakopmund an Typhus und Darmbluten: Militär
Krankenwärter Guſtav Jung aus Straßburg i. E.
Am 4. Oktober iſt an der Waſſerſtelle Gobas ſüd-
weſtlich Keetmanshoop gefallen Reiter Otto Hoff
mann aus Lauk. Am 5. Oktober auf Patrouille
am Kutiprivier leicht verwundet: Sergeant Karl Voß
aus Wismar, Schuß linke Schulter, rechte Wade.

Feldtelegramme für Deutſch Oſtafrika,
ſind jetzt auch eingeführt worden. Für Offiziere koſtet
ein ſolches nach einem beſtimmten Schlüſſel abzu
faſſendes Feldtelegramm 3 Mark, für alle übrigen
Militärperſonen die Hälfte.

Ueber die letzten Kämpfe in Deutſch
Südweſtafrika hat Generalleutnant v. Trotha
nach einem am Sonnabend in Berlin eingetroffenen
Telegramm aus Keetmanshoop folgendes berichtet:
Oberſtleutnant von Mühlenfels hat im
September mit allen ſeinen Truppen größere
Unternehmungen ausgeführt gegen
die im Lande umherſtreifen den
Hererobanden, die wieder in das Damara
land zurückgekehrt waren und ſich nicht ergeben hatten.

Das Geſamtergebnis war folgendes Es wurden 40
Werften überfallen. Dabei fielen insgeſamt
etwa 250 Herero, 767, davon zwei Drittel Weiber
und Kinder, wurden gefangen, 79 Gewehre und meh
rere 100 Stück Kleinvieh erbeutet. Diesſeits fiel
Unteroffizier, 2 Reiter wurden verwundet. Das Ko
moshochland wurde durch das konzentriſche Vogrehen
mehrerer Kolonnen geſäubert, doch gelang es einer

feindlichen Bande nach Verluſt von 6 Toten, 43 Ge
fangenen und 7 Gewehren nach dem Kuiſebtal zu
entkommen. Sie wird von Tſaracheibis aus verfölgt,
während weitere Kräfte bei Hudoob und Tinkas bereit
geſtellt ſind. Diesſeits wurde ein Reiter leicht ver
wundet. Die geringen deutſchen Verluſte bei beiden
Unternehmungen beweiſen nach Trothas Annahme,
daß die Widerſtandskraft der Herero völlig gebrochen iſt.

Die öſtlich Aubes feſtgeſtellten Hotten
totten nahmen den Angriff der Abteilung
Eſtorff nicht an. Hedrik Witboi floh, nach
Ausſage von Gefangenen, in ſüdöſtlicher Richtung
nach der Gegend von Aminuis, halbwegs Koes und
Gaibis. Er wird von Major v. Lengerke mit 7. und
und 8. Kompagnie Regiments 2 und 7. Batterie
verfolgt. Simon Kopper floh angeblich in öſt
licher Richtung nach dem unteren Noſſob. Haupt
mann Moraht nimmt ſeine Verfolgung mit der 1
Kompagnie Regiments 2 und einer halben 5. Batterie
auf, ſobald die Vorbereitungen für den ſchwierigen
Wuſtenmarſch getroffen ſind. Morenga und Morris
überfielen am 7. Oktober einen ſchwachen
deutſchen Poſten in Jeruſalem, ſüdlich
Ukamas. Diesſeits fielen 6 Mann, ver
wündet wurde 1 Mann, gefangen wurden 2 Mann.
Oberſtleutnant von Semmern erreichte im Vormarſch
gegen Morenga am 10. Oktober die Linie Spring
püts Heirachabis Ukamas.

Politische Cebersicht.
Eine deutſch- offiziöſe Auslaſſung zum

Kapitel „Deutſchefranzöſiſche Verſtändi-
gungspolitik“ bringt die Sonnabend Ausgabe der
„Süddeutſchen Reichskorreſpondenz“. Dieſer wird
aus Berlin geſchrieben „Wider Willen hat man ſich
in Deutſchland angeſichts der Enthüllungen des
„Matin“ noch einmal mit dem früheren franzöſiſchen
Miniſter des Aeußern Herrn Delcaſſé beſchäftigen
müſſen. Es handelt ſich dabei weniger Um ſeine
Perſon, als um eine Politik, die eingeſtandermaßen
darauf gerichtet war, Deutſchland zunächſt mit diplo
matiſchen Mitteln international zu knebeln und wenn
es ſich wehren würde, Gewalt zu brauchen. Die
zahlreichen Anhänger dieſer Politik in der franzöſi
ſchen wie in der engliſchen Preſſe ſtehen jetzt am
Grabe einer teuren Hoffnung und machen ihrem
Groll in Verwünſchungen Luft. Das kann ihnen
als lebile beneßcium der Unterlegenen gegönnt
werden. Wenn ſie aber, um die Jſolierungsfabel
wieder aufzuputzen, wn einer Zurückweiſung erzählen
wollen, die ſich die deutſche Politik kürzlich in St.
Petersburg oder Paris geholt hat, ſo iſt dieſes eine
neue Lüge. Nicht das geringſte hat ſich zugetragen,
woraus geſchloſſen werden könnte, Deutſchland wolle
bei Rußland oder Frankreich gegen England etwas
anbieten oder etwas erbitten. Unſere Beziehungen
zu Großbritannien liegen ſo, daß wir beim Auftauchen
einer Steitfrage zurzeit gibt es gar keine den
Weg direkter Verſtändigung ohne Jnanſpruchnahme dritter
Mächte beſchreiten können. Und dasſelbe Verfahren
möchten wir von Frankreich gegen uns angewendet
ſehen. Ob ElſaßLothringen vergeſſen oder nicht ver
geſſen wird, macht für dieſe Verſtändigungspolitik an
ſich keinen Unterſchied. Sie will nur erreichen, daß
bei Reibungen, die aus den überſeeiſchen Intereſſen
beider Länder entſtehen könnten, der eine Teil den
andern nicht unter eine Koalition zu beugen verſucht,
ſondern die Hand zu unmittelbarer freundſchaft
licher Auseinanderſetzung bietet, die dann auch auf
die unabänderlich gegebene feſtländiſche Nachbarſchaft
zweier großer Kulturvölker günſtig zurückwirken kann.
Wie durch eine derartige Behandlung der diploma
tiſchen Geſchäfte Deutſchland oder Frankreich ihrer
Würde etwas vergeben ſollten, bleibt das Geheimnis
einer nationalen Ueberempfindlichkeit, die ſich diesſeits
wie jenſeits der Vogeſen finden mag, die aber von
der praktiſchen Politik, ſo lange es nicht um Fragen
von Ehre und Leben geht, am beſten auszuſchließen
iſt. Der vom „Temps“ aufgeſtellte Grundſatz einer
„höflichen Selbſtändigkeit Frankreichs für ſeine eng
liſchen und deutſchen Beziehungen iſt durchaus in
Uebereinſtimmung mit dem hier ausgeführten Ge
danken. Verſtändigungen kann es angeſichts der zu
nehmenden Verflechtung der internationalen Intereſſen
gar nicht genug geben. Das Jonglieren mit Zwei
und Dreibunden aber, von denen immer einer den
anderen aufheben müßte, mag man den Liebhabern
ſenſationeller Zeitungspolitik überlaſſen.

Die ofſtziöſe „Agenzia d'Jtalia“ ſchreibt, man müſſe
ſich wundern über die von dem „Corriere della Sera“
aufgeworfene Frage, welche Stellung Jtalien
in einem eventuellen Konflikte zwiſchen
England und Deutſchland einnehmen
würde. Abgeſehen davon, daß ein ſolcher Konflikt
un wahrſcheinlich ſei oder doch beſchworen werden
müßte, ſei es nicht ſchwer, die Antwort auf jene Frage
zu geben. „Jtalien iſt durch ein politiſches
Bündnis ſeit vielen Jahren und auf viele Jahre
verpflichtet. Das iſt das ſicherſte Kriterium, um
alle Zweifel des Mailänder Blattes über die Orien

tierung der auswärtigen italieniſchen Politik zu zer
ſtreuen. Das Kabinett Fortis kennt keine Unſicherheit,
keine Lauheit und kein Zögern in der Erfüllung ſeiner
Vertragspflichten. Der Dreibunnd iſt die Garantie
des Friedens, und durch ſeinen Einfluß und ſeine
Eintracht wird er imſtande ſein, die von der Preſſe
erblickten Gefahren auszuſchließen. Sollte man aber
für Europa dieſen Zweck nicht erreichen können, ſo
würde Italien ſeine Pflicht mit derſelben Beſtändigkeit
und Feſtigkeit erfüllen, die es in der Verteidigung der
Sache des Friedens aufgewendet hat.

Schweiz. Der eidgenöſſtſche Voranſchlag für
1906 weiſt nach einer Meldung aus Bern einen Fehl
betrag von rund 21 Millionen Franks auf.

RNußland. Den Belagerungszuſtand hat
die ruſſiſche Regierung, wie Privatmeldungen ergeben,

über Moskau, Dieflis und Kiew verhängt.
Dem Generalgouverneüur von Kurland, General
leutnant Böckmann, iſt ſoeben von Petersburg die
Erlaubnis erteilt, den Kriegszuſtand in ganz Kur
land aufzuheben. Dem General Stöſſel
wird von „oben“ empfohlen, ſich auf einige Zeit
ins Ausland zu begeben, wie dies der Statt
halter a. D. Alexejew ſeinerzeit getan hat. Letzterer
iſt bis jetzt noch nicht nach Rußland zurückgekehrt.

Der Kriegszuſtand in Odeſſa iſt durch
Ukas vom 13. Oktober aufgehoben worden. Der
Stadthauptmann General Neidhardt erſuchte den
Miniſter des Jnnern um Aufhebung der Zenſur.
Nach einer Meldung der „Petersb. Tel. Ag.“ hat
am Sonnabend die Mobilmachung der Reſer-
viſten im Militärbezirk des Kaukaſus an
gefangen. Die Studenten in Odeſſa haben
in einer allgemeinen Studenten Verſammlung mit
778 gegen 592 Stimmen beſchloſſen, nur nach
Aufhebung des Kriegszuſtandes und nachdem die
ganze Nation volle bürgerliche Rechte erlangt
habe, an den Vorleſungen in der Univerſität
nach ihrer Wiedereröffnung teilzunehmen. Die
Horpater Univerſität iſt infolge einer
Verſammlung von Studierenden, die wegen einer
kürzlichen Verhaftung von acht Kommilitonen veranlaßt
war, zeitweilig geſchloſſen worden. Beim Verlaſſen
der Verſammlung ſang ein Teil der Studierenden
aufrühreriſche Lieder die Polizei verhaftete 18 von
ihnen; ein Poliziſt wurde durch einen Studierenden
durch einen Revolverſchuß verletzt. Aus Moskau
wird über neuere Unruhen berichtet, bei denen es
zahlreiche Verwundete gab.

Spanien. Aus dem ſpaniſchen Notſtands
gebiet wird berichtet: Aus Sevilla meldet ein
Telegramm vom 14. d. M.. Die Landarbeiter
drangen, von Hunger getrieben, am geſtrigen Markt
tage in Ecija ein. Sie bemächtigen ſich aller eßbaren
Vorräte und des Geldes und zerſtörten die Buden
und verbreiteten in dem Orte Panik.

Japan. Zum engliſchen Flottenbeſuch
in Japan meldet ein Telegramm aus Tokio vom
13. d. M. Vizeadmiral Sir Gerard Noel und die
engliſchen Offiziere waren heute zur Frühſtückstafel im
kaiſerlichen Palaſt geladen. Der Kaiſer brachte
einen Trinkſpruch auf König Edugard, Vize
admiral Sir Gerard Noel einen Drinkſpruch auf
den Kaiſer von Japan aus.

h h h e Reklameteil.
2 r

hervorragendbewahrt vei
a rn iarrho eBreehadurchfall ete.

Adolf Sohäfer,
Merseburg, Entenplanl.

Anfertigung
Von

Herren- Wäsche
in einfachster bis elegantester

Ausführung
Herren Oberhemden

per Stück zu Mk. 3, 3,40,
3,80, 4, 4,50, 5,

Herren-Taghemden und
Uniform-Hemden per Stück zu
M. 1,80, 2,00, 2,30, 2,70, 3,00.
Herren-Nachthemden mit

farbigem Besatz per Stück zu
MK. 8,10, 3,40, 3,80, 4,00, 4,25,

4,50.

Serviteuwrs u. Vor-
hemden in reicher Auswahl
per Stück zu 55, 65, 80 Pf.

Mk. 1,00, 1,10, 1,40.
Trikot- Hemden, -Jacken und

-Beinkleider.
Kragen u. Manschetten

Auskührung. in allen Preislagen u. woder-
wen Pagçons.

Prompte Chice Krawattten.
Bedienung Taschentücher-



Hofwohnung an ruhige Leut ſofort oder
1. Jan. zu vermieten berbreiteſtr. 16.

Die erſte Etage Poſtſtraße 8 beſtehend Weizgenmohl

Oelgrube 1 Tr.

Feinſte friſche

olkereiputter,aus 6 tn ne S L h S2 Bod eller u. Zubehör, zu verLe un zen J Jannar 1506 zu begehen O Weizenmehl 00 auch ungeſalzen, Stück 65 Pf.
Näheres im Hauſe ſelbſt. Welrenmehl Bitr zt Gott dieſe 39Kleine ParterreWohnung an einzelne Leute 0 m 00 utterhan ung, o har
zu vermieten. Näheres in der Exped. d. Bl. S S o JEine W Wohnung, beſtehend aus 3 St., 2 e DSpeiſekammer, Küche nebſt r g Se S 3 4 Sbenutzung, zu vermieten un ri zu m ce m e h Mehl- und 7 5 Friſchen Schellfiſch, RollmöpſeKi Wohnung, Stube, Kammer, Küche e d 4 t(Eniechens un Jannat zu begehen 5 i Futterartikelgeschätft. Bismarckheringe, Sardinen,

Neumarkt 45. Flundern, Seelachs, BücklingeWe e e e d en Aen J O S Detailverkauf: in tadelloſer Qualität empfiehltzum Preiſe von J wird von ruhigem G tth dtsſt ße 18 vMieter per 1. April 1906 geſucht. Gefällige 2 otthar raße e We O G 10 an die Exped. ca (gegenüber dem halben Mond). S Hamburger kischhandlg.,

d. Bl. erbeten Mitglied des Rabatt Spar Vereins Rudolf Ohnesorge,e J kleine Ritterſtraße 13.S a en meh S Gerwan. FlochhanchungLackiem hl Roggenmehlt m Schaufenſter iſt Markt 11 SchellſiſchWien mit oder ohne Wohnung R o 8. S e n m e h J e Cabeljan,
per oder zu vermieten. v Schollen,e a Zander.e Ferneroben c di mit ſ Aint feinſte Kieler Bücklinge, geränch

ſofort oder ſpäter zu vermieten Schiyo efelbagdl 3 Schellſiſch, Flundern,
Gut möhlſertes Zimmer

iſt zu vermieten. Wo? ſagt die Exbed. d. Bl.

Freundl. Schlafstelle
mit Koſt offen Gotthardtsſtr. 28, Hinterhaus.

Schlafstelle
offen Oelgrube 13.S Hochtragende Kuh

verkauftS S Buſgliebenau Nr. 15.
2 Tauferseuweine

ſtehen zu verkaufen Hirtenſtraße 5Frack, Gehrock u. branner

Geruckifret!
9n jeder Wanne nehmbar Sänzliches fehlen des
übelriechend. Schioetelwaſſerſtofftgaſes: angenehmer
Hadelttolzgeruche ſchönes milchartiges Husſeken,
Herztlich ganz hervorragend begutachtet. Kaill.
D. R. Patent. Viele Dankſchreiben von

Rheumda- Sichit-
Jschias-, Hautausſchlag Leiclencden

gen. »Thiopinol Iatzka-Bada,
Besraräteile: 83.5 gr. Akobel, 18 875 gr atherjsrhe Hadelnoizdte. 13,337 gr.

sultid. Schwefel, 0.0625 gr. solfat Schwefel 4,375 gr Giyrzerin

Hame geſetzl. geſch. Patentiert in allen hängern.
In Flaſchen zum Eingießen in's Warmogſſerbad.
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Lachsheringe, Bratheringe,
Sardinen, Fiſchkonſerven,
Zitronen, Datteln, Feigen.

W. Krähmev.
Wirklich feine

Sahnen-Hargarine
Marke Krone a Pfd 80 Pf.
das beſte was es gibt, kommt der

aller feinsten Tafelhutter
im Geſchmack, Geruch und Nährwert gleich,

Marke „Heureka“ a Pfd. 70 Pf.,
hochf. Qual. ſchmeckt u. bräunt wie Naturbutter,

Marke „Big Vein“ g Pfd. 60 Pf.,
ſehr beliebt und empfehlenswert,

l Winterüberzieher,
gutgerhal ten, ſind zu verkaufen. Zu erfragen
in der Exped. d. Blattes. w Feschaſtshinter

Vertretung für Merseburg:
Otto erner, Burgſtr.

von J. G. Wonig 4 &bhardt-Aannover

ehe ehe vor

offeriert ſtets friſch

Paul Näther Neohf.,
Markt 6.

Jch offeriere
a. alten Hafer,

Noggen- und Weizenkleie,
An Maisſowie ſämtliche

Sehrotarten
und Düngemittel.

Auch nehme ich den Umtauſſrdn Mauersberger

chemische Reimigunes- Anstalt
für Gardervben und Dekorationen jeder Art,

Teppiche, Federn, Handſchuhe e.

Fine solide, vertrauens würdige v
bewährte Spezialität. Niemals lose,
nur in violettgeſben Kartons à 30 u.
50 Pf. Wichtig für Sänger, Schau-
spieler, Rezitatoren, Redwer, Geist-
liehe, Lehrer Militärs Reisende,
Tandwirte, Horstbeamte, Hausfrauen,

Schüler und Schülerinnen etc. ete.
Vielseitig anerkannt Z. B. schreibt
Frau Emilie Hereog, R. KRammer-s Aus ne m den Huls,
m h Erfolge b. Imt Rikter v ar. gern

be er gerder en.S. L. x

barclinen-Wäscherei unch-9pannerei

aller Getreideſorten bereitwilligſt

Theodor Lücke
Jnh. Uugo Schauseil.

J

Gefahr. Narb. Schmerzlos.

x d MutterMale VWarzen Damenbart d
unter Garantie auf elektriſchen WegeE. Prüger, Bad Helios.

Filzschune und -Pantoffeln
lin großer Auswahl für Herren, Damen und

Kinder in bekannter Güte bei
R. Schmidt. Seitenbentel 2.

gr. Anstalt
empfiehlt die

Anndeknonen
Neumarkt-Drogerie.

s
für Kinder, extra ſtarke Winterware, empfiehlt

Nherfarin
von Bergmann, Hoflieſerant, iſt das beſte. Sie
können dasſelbe in verſchiedenen und beſcheidenen

n um
hat abzugeben Preußiſcher

MWurstfett e loustbrecht vinterſtr!
Vorzügliche ſchwediſche HandAdler.

Jnh. Martha Hevrfurth,
Be Brühl 4.

Sorgfältige Ausfhrung.
Mäßige Preiſe.

Preislagen bekommen bei
k. Müller, Markt 14,

Seifen und Parfümerie.
Mitglied des RabattSparvereins.

Dümm u w el
iſt ein zartes, reines Geſicht, roſiges, jugend
friſches Ausſehen, weiße, ſammetweiche Haut
und blendend ſchönen Teint.

Alles dies wird ecreicht durch
Steckenpferd-LilienmilchSeife

von Bergmann Co., Radebeul,
mit Schutzmarke: Steckenpferd.

a Stück 50 Pf. bei: Frau Auguſte Berger,
Leipziger Seifenfabrik Niederlage E. Müller,
ſowie bei Franz Wirth und Paul Richter.

Arnika-

iſt ein ſehr bewährtes Mittel bei

Haarausfall,
und beſeitigt ſicher alle

Billiges Linoleum
200 cm breit

jm Mk. 125 1,40 1.70 2,00
d. m Mk. 250 2,80 3,10 100

Inlaſd und Gramnit: durchgemüstert,
a m 2,50, 3,00 bis 6 Mark.
Proben franko gegen franko Rücks.

vom Versandgeschäft

Paul Thum, Phemnitz.

Allein echt, Flaſche Mk.

kranzhranntwein

Kopfſchuppen und Schinnen.

Oeniral-Drogerie

Richard Kupper, Markt 10.

Massage
jederzeit in, auf Wunſch auch außer der Anſtalt-

B. Träger,
prakt. ausgebildet am Maſſage und Lichtheil

inſtitut „Helios“, Leipzig,

Lichthad Helios“,
Weißenfelſerſtraße Nr. 3.

Möb el Spiegel undPolſterwaren
in ſauberer Ausführung empfiehlt billig

P. Pevt, Tiſchlermſtr., Breiteſtr. 2.
g. Blutſtock. immermannHilfe Hamburg, Fichteſtr. 33

in der



Pa. Lederfeit u. Lederd
erhalten Schuhe und Stiefeln geſchmeidig, machen
alles Lederzeug waſſerdicht.

Jn Schachteln a 10——50 Pfg
in Flaſchen 25 u. 50 Pfg. bei

Oscar Lebevl,
Drogen u. Farben,

Burgſtraße Nr. 16.
Neuanlagen

und Dmänteruneen
von Privat und Reſtaurantgärten ſowie alle

Gartenarbeiten
werden prompt und billigſt der Neuzeit ent
ſprechend ausgeführt. Koſtenloſe Anfertigung
von Zeichnungen und Voranſchlägen.

Hochachtend

Richard Schumia um
Landſchaftsgärtner,

Oelgrube 7, ab Jan. 1906 Rovnſtr. 5.Biumenzotehen,
große Auswahl in beſter Qualität, ſowieKapblumen, Stoffblumen

u. Cicaswedel
empfiehlt billigſt

Wittenbecher,
am Neumarktstor 1.

Wollen Sie etwas
verſilbern?

oder vergolden, ſo benutzen Sie

Richard Kuppers
hochfeingte Bronzen.
Bilder, Spiegelrahmen, Lampen uſw.
erhalten dadurch einen brillanten und
vor allen dguerhaften Glanz. Jn
verſchieden Nitancen Gold, Silber, Kupfer,
Blau, Roth, Grün uſw. vorrätig bei

Richard Kupper, Markt!0,
CentralDrogerie.

Waſche zum Waſchen
und Plätten

wird angenommen.
Frau Sehmidt, Gotthardtsſtr. 28.

Egeſſgcher Bann
Dienstag den 17. Oktober, abends 8 Uhr,

im großen Saale des Tivoli

Vortrag
des Herrn Pfarrvikars Mummelthey

aus Königsberg a. E.
über die evangeliſche Bewegung

in Oeſterreich.
Alle Glieder unſerer evang. Gemeinden werden

zu dieſem Vortrage herzlich eingeladen.
Lithorn, Vorſitzender.

Betten Ceschäft Adolf Schäfer,
Merseburg, Entenplan l.

Anfertigung von Federbetten.
Leutebetten. Haushalts- BettenGarnitur Nr. I. Garnitur 2. Garnitur 12. Garnitur 18.MK. 13,60 Mk. 14,95. Mk. 15, 15 Mk. 18,40.

4,30 4,50. 5,50 6,50.13,60 1495. 17,60. 20,60.MK. 31,50. Mk. 34,40. Mk. 38,25. Mk. 45,50.
e LLerrschafts-Betten.

Garnitur Nr. 31. Garnitur 36. Garnitur 40.
I Unterbett Mk. 24,20 M. 25,60. Mk. 30,30
1 Kissen 6,90 8,50. 9,101 Oberbett 25.40 2740. 32,20 36,60.

I Unterbett
1 Kissen
1 Oberbett

Garnitur 55.,
MK. 33.40.

10,90.

Preußiſcher Adler.
Mittwoch Schlachtefeſt.
Puholtl's Restuurution.

HeuteSchlachtefeſt.

L i ſche n Vinſt.
W. Alleritz, Amtshäuſer 6.

kinen Lehrline
ſucht ſofort oder ſpäter

R. Baumann, Bäckermeiſter
Mk. 5650. Mk. 6150 Mk. 7T7560. Ak. 30550.

Bettfedern und Daunen Pertige Bettinletts
in soliden preis werten Qualitäten.

e e e e e eBimladungskarten
für Jagd, Gesellschaften ete-

ma Visſitenkarten nLithographie u. Buchdruck,

Tisch- und Menukarten,
Tischläufer und Krepppapiere, 2

Spielkartem,
deutsche u. französische

Otto Werner, burgstr. 4.

e

und weiss dadurch, dass
sich am vorteilhaftesten wit

der beliebten Delicatess-
Margarine

„Solo in Barton“
Wwirtschaften làässt.

Kein anderer Butter-
Ersatz Kommt deshalb

mehr ins Haus!

Für meine Bäckerei und Feinbäckerei ſuche
ſofort oder Oſtern einen

Lehrling
unter günſtigen Bedingungen.

Karl Franke, Bäckermeiſter,
Keuſchberg-Dürrenberg, Leihzigerſtraße.

Schwietlelehrlme
aufs Land ſofort oder Oſtern geſucht. Zu era bei Gebr. Seibiſcke. Eiſenhandlg.

Junge Tiſchler
im Wochenlohn geſucht.

K. Haberstolz, Holzwarenfabrik,
Mühlhauſen i. Th.

i uig e Dreherfür genaue Arbeit e bei hohem Lohn für

dauernde Beſchäftigung

Fahrzeugfabrik Eisenach.

Maurer
werden angenommen Neubau Naumburgerſtr.

Einen tüchtigen Gartenarbeiter
ſucht Oswald schumanm, Annenſtr. 8.

Arbeiter
für dauernd ſofort geſucht.

Carl Siebert, Oberbreiteſtr. 16.
Leute zum Rüben ausmachen

bei hohem Lohn werden noch angenommen.

Br. Bohle, kl. Sixtiſtraße 1.
4 Morgen Zuckerrüben

(per Morgen 20 Mark) auszumachen. Näheres
bei Herz. Pfautasch. Gotthardisſte
A ſ ht; Verk. unſ. Zigarr. Vergent geſu güt ev. 250 Mk. mon. u. m.

Fürgensen Co., Hamburg 22.
Taverſaässige Amfegerin
findet ſofort St nie

Buchdruckerei von Fr. Stoliberg.
Zwei vrdentliche

Arbeitsmädchen
für dauernde Beſchäftigung per ſofort geſucht.

W. Wirah Sohm,Halleſcheſtr. 9.

kvangellscher Arvelter-
Gereln.

Den geehrten Mitgliedern zur Nachricht, daß
die Programme zu unſerem am 22. Okt. 1905
ſtattfindenden

Jahresfeste,
auch die neuen Vereinszeichen, von heute ab
bei unſerm Kaſſierer, Herrn C. Rauch, Markt,
in Empfang genommen werden können.

Der Vorſtand.

über ohne Hin
in unkündbarer Lebensſtellung, evangeliſch, an
fangs 30er, in Reſidenz und Garniſonſtadt
Thüringens anſäſſig, mit eigenem größeren
Hausgrundftück und Vermögen, ge
ſund, von anſprechender Erſcheinung
u. häuslichem, verträglichen Chaxrakter,
beſter Geiſtes u. Geſellſchaftsbildung,
ſucht zwecks Heirat Bekanntſchaft mit

vermögencder Dame

(auch Witwe mit Kind, da Kinderfreund), von
angenehmem Aeußeren gemütvollem, häuslichen,

wirtſchaftlichem Weſen und tadelloſer Geſund
heit. Nur ernſtgemeinte Offerten unter
r Glück an HansensteinVogier, 4.- G. Leipzig.

Kötzschen,
Empfehle den geehrten Herrſchaften und Ver

einen meine gut geheizten

Lokalitäten
zur gefälligen Benutzung. Arthur Köke-

Für Sonntag iſt mein Saal noch frei.

25
henen 1,25 bis 2,50 20k.

Tischlampen, en 95 Bez. bis 8,— a.

Hängelampen, en bis 24,— an.
Cusglühlicht- Zylinder von 9 Bfg. an,

Strümpfe von 20 Bfg. an.

C. B. Rätter,Halle a. S., Leiveigerſtr. 90.
Grösstes Geschäft für Galanterie- u. ren

O. I. immermann, Burgstrasse 15.

Hühneraugen, Hornhaut und Waren
werden ſicher und ſchnell mittels r Z. Ritters „Helios Balsam““ be
S mit 0,50 Mk. Zu haben bei e

Grosse Kleiderstoff Auktion
Zur guten Quelless,

Die noch in großen Poſten vorhandenen Warenbeſtände in

Kleiclergtoffen, Unterröcken und Buumwollwaren
kommen Mittwoch den I8. OKtobsr n Sonnabend dem e
21. OKtober von früh 8 Ahr an meiſtbietend zum Verkauf.

r aunli Soult.

Suche ſofort ein ehrliches und fleißiges
Dienſtmädchen

kl. Ritterſtraße 3, 1 Tr.
g. Ein junges Mädchen wird für den ganzen

e gls Aufwartung
geſucht d 2.Eine sauhere Aufwartung
für den ganzen Tag geſucht

Lauchſtädterſtraße 12.

Pine Aufwartuogvon 1 Uhr nachmittags ab auf einige e Stunden

geſucht. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Eine Kufwartung
für die Vormittagsſtunden ſofort geſucht.

fragen in der d. Bl
mit 6 Mk. Jnhalt großeort emonngie Ritterſtraße Gotthardtsſtr.

verloren. Bitte dasſelbe gegen Belohnung
gr. Ritterſtraße 18 abzugeben.

Eine Briefträger-Markenmappe
mit Jnhalt am Sonnabend verloren worden.
Bitte dieſe abzugeben Oelgrube 14 oder im

Zu

Poſtautt.
Allen unſeren werten Gönnern, lieben

S Freunden und Bekannten rufen wir bei unſerer
Abreiſe nach Südfrankreich noch ein

herzliches Lebewohl
M. Bradel nebst Prau.

3000 Stück Enten
zum Wegſchnattern des Schlammes auf dem
neuen Schießſtandwege in Meuſchau werden
geſucht.

e Der Geſamt Auflage liegt heute eine
Empſehlungskarte der Firma Julius Richter,
Tuchfabrikation und Verſ and, Spremberg (Lau
ſitz) ben

zu.

Hierzu eine Beilage.



Feilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
Nr. 244.

Die Unterzeichnung des
ruſſiſch- japaniſchen Friedensvertrages.

Am Sonnabend früh ſind in Waſhington die
Telegramme eingegangen, die anzeigten, daß der
Kaiſer von Rußland und der Kaiſer von
Japan die ihnen zugeſtellten Friedensurkunden un
terzeichnet und damit den Krieg offiziell ben det

aben.
Die Nachricht von der Unterzeichnung wurde dem

Staatsſekretariat durch den ruſſiſchen Botſchafter Baron
Roſen und den japaniſchen Geſandten Takahira
mitgeteilt. Unmittelbar darauf beauftragte das Staats
ſekretariat telegraphiſch den amerikaniſchen Geſchäfts
träger in Petersburg, das ruſſiſche Miniſterium des
Aeußeren davon in Kenntnis zu ſetzen, daß der Kaiſer
von Japan den Vertrag unterzeichnet habe. Wahr
ſcheinlich werden noch ein oder zwei Monate vergehen,
bevor die Vertreter Rußlands und Japans die unter
zeichneten Urkunden hier austauſchen.

Wie die „Agenze Havas“ meldet, beauftragte der
Kaiſer von Rußland, nachdem er den Friedensvertrag
unterzeichnet hatte, den ruſſiſchen Botſchafter in Paris,
der franzöſiſchen Regierung davon Mitteilung zu
machen mit der Bitte, die japaniſche Regierung davon
in Kenntnis zu ſetzen. Nachdem der ruſſiſche Ge
ſchäftsträger Nokludo w. dem Miniſterpräſidenten
Rouvier die Mitteilung von der Unterzeichnung
des Friedensvertrages gemacht hatte, gab Rouvier ſo
fort dem Vertreter Frankreichs in Tokio telegraphiſch
entſprechende Weiſung.

Deutschland.
Berlin, 16. Okt. Der Kaiſer empfing geſtern

vormittag Profeſſer Schütte, Rektor der Techniſchen
Hochſchule in Danzig. Zur Abendtafel war der
Fürſt von Monaco geladen

(Prinz Friedrich Leopold) von Preußen
traf auf der Rückreiſe vom oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatze
am Sonntag vormittag in Moskau ein und reiſte
abend nach Petersburg weiter.

(Miniſterwechſel.) Dem Beiſpiel des Han
delsminiſters Herrn Möller folgend, wird, wie die
„Kreuzztg.“ erfährt, auch der preußiſche Juſtizminiſter
Herr Schönſtedt ſein Amt niederlegen. Er
hat ſein Abſchiedsgeſuch erneuert, das diesmal
wie das ſicherlich gut informierte konſervative Blatt
hinzufügt von höchſter Stelle genehmigt werden
wird. Herr Schönſtedt iſt alſo ſeinem Kollegen vom
Handelsminiſterium mit der offiziellen Demiſſton noch
zuvor gekommen. Von Herrn Möller liegt z. Zt.
eine ſolche autentiſche Mitteilung, daß er ſein Ab-
ſchiedsgeſuch eingereicht habe, noch nicht vor, obwohl
der Rücktritt ſelbſt kaum mehr in Frage ſtehen dürfte.
Ebenſo gilt es allgemein als ſicher, daß der weſt
preußiſche Oberpräſident Dr. Delbrück ſein Nach
folger werden wird. Ueber die Nachfolgeſchaft des
Herrn Schönſtedt iſt eine Entſcheidung erſt in 2—3
Wochen zu erwarten, vor einigen Tagen hieß es, daß
der Kammergerichtspräſtdent Dr. von Schmidt als
ſein Nachfolger in Ausſicht genommen ſei; nach der
„Kreuzztg.“ iſt das aber eine „unzutreffende Vermu
tung“. Herr Schönſtedt iſt bekanntlich ebenſo
wie der Staatsſekretär des Reichsjuſtizamts Ka
tholik; man darf einigermaßen geſpannt ſein, ob
bei der Wahl ſeines Nachfolgers den Paritätsſchmerzen
des Zentrums Rechnung getragen wird. Herr Schön
ſtedt, deſſen Rücktritt ſchon ſo oft angekündigt, durch
die Tatſache aber bisher nie beſtätigt worden iſt,
ſcheidet, wie das konſervative Blatt hinzufügt, aus
ſeinem Amt mit Rückſicht auf ſein vorgeſchrittenes
Alter. Das iſt in Anbetracht des hohen Lebensalters
des Juſtizminiſters wohl erklärlich, obwohl Herr Schön
ſtedt im Parlament noch keineswegs den Eindruck
eines alten Mannes gemacht hat.

Die Einberufung des Landtages) iſt
für dieſes Jahr aufgegeben, ſo erklärte Miniſter von
Rheinbaben dem Berliner Mitarbeiter der „Rheiniſch
Weſtfäliſchen Zeitung“. Es beſtätigt ſich alſo,
daß die Fertigſtellung des Schulunterhaltungsgeſetzes
auf beſondere Schwierigkeiten geſtoßen iſt, denn nur
mit Rückſicht auf dieſes Geſetz ſollte der Landtag,
wie die Regierung ſelbſt in der letzten Seſſion erklärt
hatte, noch im Spätherbſt dieſes Jahres einberufen
werden.

(Die Abgabenfreibeit der Flußſchiff
fährt.) Es wird in der Preſſe im Anſchluß an
die Mitteilung, daß einflußreiche Kreiſe der ſächſtſchen
Konſervativen neuerdings entſchieden gegen die Auf
hebung der Abgabenfreiheit auf Rhein
und Elbe Stellung genommen haben, als ſehr
wahrſcheinlich bezeichnet, daß damit die gegen die
beſtehende Abgabenfreiheit geplante Aktion der preußiſchen

Regierung, die bekanntlich einen integrierenden Be
ſtandteil des preußiſchen Kanalkompromiſſes gebildet

Dienstag den 17. Oktober.

hat, zu Falle gekommen ſei. Die Ablehnung
des Antrages im Bundesrat iſt indeß jetzt keineswegs
mehr nur wahrſcheinlich, ſondern ganz ſicher. Auch
ohne die ſächſiſchen Stimmen war das Schickſal des
preußiſchen Antrages beſtegelt. Es genügen, da
es ſich um eine Aenderung der Reichsverfaſſung
handelt, für die Ablehnung bekanntlich 14 Stimmen.
Dieſe 14 Stimmen werden geſtellt von Baden und
Heſſen, die zuſammen über 6 Stimmen verfügen,
von Bayern mit 6 Stimmen und den 3 Hanſeſtädten.
Die ablehnende Haltung dieſer Bundesſtaaten ſteht
nach unzweideutigen Erklaärungen, die von verantwort-
lichen Stellen abgegeben worden ſind, feſt es ſind
dies insgeſamt ſchon 15 Stimmen. Man darf aber
mit ziemlicher Sicherheit annehmen, daß nicht nur
Sachſen, ſondern auch Württemberg und ein
Teil der thüringiſchen Staaten im Bundesrat gegen
den preußiſchen Antrag ſtimmen werden. Der Antrag
hat alſo im Bundesrat nicht die geringſte Ausſicht
auf Annahme. Man darf auch billig daran zweifeln,
ob die preußiſche Regierung an der Aufhebung der
Abgabenfreiheit, nachdem ſte den Agrariern auf andern
Gebieten ſo weites Entgegenkommen gezeigt hat, ein
ſo ſtarkes Intereſſe hat, daß es ſich deswegen mit
dem größten Teil der Bundesſtaaten brouillieren
würde. Die Agrarier freilich, die ſ. Zt. den Sirenen
geſängen der Kompromißmacher ins Garn gegangen
ſind, ſind bei dieſer Affäre von der Regierung und
Herrn von Zedlitz recht hübſch über den Löffel
barbiert worden.

S ]lclccc—-
Die Gedächtniskirche in Speyer.

Letzter Aufruf an die werten evangeliſchen
Glaubensgenoſſen.

Es war höchſte Zeit, daß eine dankbare Nachwelt
an dem denkwürdigen hiſtoriſchen Orte Speyer mit
vollem Verſtändnis, in voller Einmütigkeit, ein
Dankesdenkmal, eine Gedächtniskirche, aufrichtete, daß
endlich der Taufſtein des die Welt immer mehr er
füllenden und beherrſchenden Proteſtantismus, würdig
geſchmückt und geziert, rühme die große Tat unſeres
Gottes, die große Tat unſerer Vater am 19. April
1529. Warum ſoll nicht auch die evangeliſche Welt
ein herrliches Denkmal haben, das von der Liebe
gebaut wurde? Und dem Andenken an die große
Tat iſt als Vorhof des Heiligtums eine Halle
geweiht. Sie ſoll ſpäter dem Beſchauer im Gemälde
die Uebergabe des Proteſtes vor Augen führen, ſie
ſoll noch die ehernen Standbilder der ſechs mutigen
Fürſten an den ſechs Säulenſchaften erhalten. Jn
der Mitte aber begrüßt uns bereits als Sonne und
Diadem das Standbild des kühnen Mönches, des
größten deutſchen Mannes, der die größte befreiende
Tat für die ganze Menſchheit getan, als welchen ihn
unſer allverehrter Kaiſer in Merſeburg auch gefeiert
hat: des größten Kulturkämpfers. Vollendet zwar,
aber noch nicht fertig ausgebaut und ausgeſchmückt
im Jnnern, harrt alſo die Dankeskirche der proteſtan
tiſchen Welt noch freiwilliger Gaben. Von dem
erforderlichen Unterhaltungs Kapital ſoll noch gar
nicht geredet werden. Darum auf, evangeliſche
Glaubens Genoſſen, helft noch mit zur inneren
Vollendung namentlich zur Ausſchmückung der
Halle und des Chores. Es iſt dies eine
Ehrenpflicht des evangeliſchen deutſchen Volkes.
Stifter größerer Beiträge können verlangen, daß ihr
Porträt bei den betreffenden Gemälden verwendet
wird. Mögen noch recht viele ſich an der Geſtühls
ſtiftung beteiligen. Wappen oder Namen wird in
den Docken der Bank eingeſchnitzt und koſtet die
Stiftung 500 reſp. 300 Mk.

Koſtenloſer Nachdruck dieſes letzten Aufrufes iſt
ſehr erwünſcht und werden die Glaubensgenoſſen ge
beten, in dieſem Sinne ſelbſt mitzuwirken. Freiwillige
Spenden nimmt der Unterzeichnete dankbar an.
Oeffentliche Quittung folgt ſpäter

Wiesbaden 1905.
Namens des Bauausſchuſſes für die Gedächtniskirche

in Speyer:
Hch. Meyer, RegierungsSekretär, Philippsbergſtr. 25.

Die Evangeliſchen von Stadt und Land Merſeburg
werden als liebe Gäſte zum Beſuche der Gedächtnis
kirche auf das herzlichſte willkommen geheißen. Kommt
und erbaut Euch in dem Heiligtum. Dasſelbe iſt
auch Werktags offen.

Speyer am Rhein 1905.
Prof. Dr. theol. Gümbel, Landauerſtraße 18.

Schriftführer des Bauausſchuſſes.
m h nan

X. Provinzial Synode
der Provinz Sachſen.

(Nachdruck, auch auszugsweiſe, verboten.)

sn. Merſeburg 16. Oktober.
SynodalPorſitzender Graf v. Wartensleben eröffnete

vormittags 11 Uhr 20 Min. die heutige Sitzung, worauf

1905.

Syn. D. Haupt das Eingangsgebet ſprach und das Schrift
wort aus 1. Joh. 4 verlas. Aus Anlaß des Jahresfeſtes
der evangeliſchen Stadtmiſſion in Halle iſt an die Synode
eine Einladung zu den am 19. Oktober ſtattfindenden Feſt
gottesdienſt in der Laürentius Kirche ergangen. Ferner iſt
die Synode für Mittwoch zu einem ebenfalls in Halle ſtatt
findenden liturgiſchen Gottesdienſt eingeladen. Aus dem
Geheimkabinett des Kaiſers iſt ein Dankestelegraanm des
Kaiſerpaares für die von der Synode am Sonnabend über
mittelten herzlichen Glückwünſche zur Verlobung des Prinzen
Eitel Friedrich eingetroffen, das ſeitens des Präſes zur Ver
leſung gebracht und von der Synode ſtehend angehört wurde.
Nachdem der Vorſitzende die Herren Berichterſtatter noch er
ſucht ſich zu den einzelnen Anträgen möglichſt kurz zu
äußern, da ſonſt die Synode den vorhandenen Stoff nicht bis
Sonnabend bewältigen könne, wurde in die Tagesordnung
eingetreten.

Den Bericht über die Arbeiten des Sächſiſchen
Provinzial- Ausſchuſſes für innere Miſſion er
ſtattete Syn. Sup. Meyer namens der Miſſionskommiſſion,
die bei der Provinzial Synode beantragt, daß dem Provinzial
Ausſchuß für innere Miſſion ſowohl für ſeine umfaſſende, auf
geſunden evangeliſchen Prinzipien beruhende Tätigkeit, wie für
den alle Gebiete der inneren Miſſion in lichtvoller Weiſe dar
ſtellenden 15. Bericht über den Zeitraum vom 1. Oktober 1902
bis 1. Oktober 1905 der wärmſte Dank der Synode aus
geſprochen, ihm aufs Neue ein Auftrag für die Jahre 1905/7 er
teilt und ein beſonderer Betrag von 6000 Mk. zur Unterſtützung
des evangeliſchſozialen Preßverbandes für die Provinz Sachſen
bewilligt wird; ferner, daß dem Provinzial Herbergs Verbande
für die Jahre 1905/7 eine Kirchenkollekte zugeſtanden wird.
Die Kommiſſionsanträge werden angenommen.

Für die Pfarrbeſoldungskommiſſion befürwortet Syn.
Köſt ler folgende Anträge: Die Provinzialſynode wolle be
ſchließen I. den Evangeliſchen Oberkirchenrat bezw. das
Königl. Konſiſtorium zu bitten, daß mit der Ordnung der
Stellvertretung erkrankter oder dringend behinderter Geiſt
licher die Superintendenten beauftragt und daß, falls
die in den Ephorien vorhandenen Kräfte zur Leiſtung
der Vertretung nicht ausreichen, den Ephoren Provinzial
Vikare oder Hülfsprediger zur Verfügung geſtellt werden
II. daß die den beauftragten Stellvertretern entſtehenden Aus
lagen erſtattet und die dazu erforderlichen Mittel, eventuell
unter angemeſſener Heranziehung der Kreisſynoden in den
Haushaltungsplan der Synode für 1906/08 eingeſtellt und
dem Königl. Konſiſtorium zur zweckmäßigen Verwendung
bereit gehalten werden. Nach lebhafter Debatte, die längere
Zeit in Anſpruch nimmt, werden obige Anträge mit einem
Zuſatz des Syn. Oberbürgermeiſter Schneider Magdeburg
zu Antrag II, daß die den Stellvertretern entſtehenden Aus
lagen erſtattet werden, ſobald es die Lage des Haushalts
plans erlaubt, angendmmen.

Gegen den Antrag der Finanzkommiſſion, über den Antrag
der Kreisſynode Schlieben betr. Sicherſtellung kirchlicher Ver
mögensteile vereinigter Schul und Küſterſtellen, zur Tages
ordnung überzugehen, wendet ſich ein Antrag des Shn.
Meyer, das Kgl. Konſiſtorium zu erſuchen, die Kirchen
gemeinden aufzufordern, die kirchlichen Vermögensteile vereinigter
Schul und Küſterſtellen durch Eintragung in das Grundbuch ſicher
zu ſtellen. Nachdem in der Beſprechung ein lebhaftes Für und
Wider zum Ausdruck gekommen, wird auf Antrag des Syn.
Winkler und im Einverſtändnis mit dem Antragſteller der Antrag
Meyer dahin abgeändert, daß die kirchlichen Vermögensteile
2c. „bei Gelegenheit des Erlaſſes des neuen Schulunter
haltungsgeſetzes“ durch Eintragung in das Grundbuch
feſtgeſtellt werden. Dieſer alſo abgeänderte Antrag wird
hierauf mit großer Majorität angenommen.

Der Antrag der Kollekten Kommiſſion betr. Weiter
bewilligung der bereits in den vergangenen Jahren ge
nehmigten Kirchenkollekten und die Neubewilligung
einer Kirchenkollekte für die Arbeiterinnen-
Kolonie „Frauenheim“ zu Groß Salze wird nach
Berichterſtattung durch den Syn. Roſenthal angenommen.
Ferner wird der Antrag derſelben Kommiſſion, über die Anträge
der Kreisſynoden Burg, Oſterwieck, Stendal, Liſſen, Schraplau,
Zeitz I und 2 Sangerhauſen und Seehauſen betr. die Abſchaffung
der Hauskollekten und Einſtellung entſprechender Beträge in
den Etat, zur Tagesordnung überzugehen, angenommen. Weiter
richtet die Prov. Synode unter Wiederholung ihres Beſchluſſes vom

20. 10. 1896 an den Herrn Miniſter des Jnnern und
den Herrn Oberpräſidenten die Bitte, daß Hauskollekten für
kirchliche Zwecke und chriſtliche Liebeswerke nur in den
dringendſten Fällen und nach Anhörung der kirchlichen Behörden
bewilligt werden. Der Antrag der Kreisſynode Seehauſen
i. A. betr. gleichmäßigere Verteilung der Kirchenkollekten auf
die Zeit eines Jahres wird dem Königlichen Konſiſtorium zur
Berückſichtigung überwieſen.

Der Antrag der VerfaſſungsKommiſſion, die Provinzial
Synode wolle bei dem Ev. Oberkirchenrate beantragen, in
weiterer Ausführung von S 15 der Gen.Syn.Ordnung der
Generalſynode ein Kirchengeſetz über Beſtenerung der Pfarr
pfründen vorzulegen, welches den aufkommenden Ertrag
für kirchliche Zwecke beſtimmt und zwar für außer
ordentliche in Pfarrfamilien ſich geltend machende Be
dürfniſſe, die weder auf dem Wege der Pfarrbeſoldungs
Ordnung, noch aus dem allgemeinen Unterſtützungs
fonds befriedigt werden können, wird nach Berichterſtattung
durch den Syn. Theune mit einem Zuſatz des Syn. Paſche,
daß die in der Provinz Sachſen ſich ergebenden Erträge zu
Gunſten der Geiſtlichen unſerer Provinz verwandt werden
ſollen, angenommen.

Weiter beſchließt die Provinzial Synode auf Antrag der
FinanzKommiſſion, den ProvinzialSynodalvorſtand zu er
mächtigen, den von der Kreisſynodalkaſſe Oberdorla im Jahre
1903 an die Provinzial Synodalkaſſe zu viel gezahlten Beitrag
in Höhe von 69 Mk. aus Billigkeitsrückſichten zurückzuerſtatten.

Der Antrag der VerfaſſungsKommiſſion, über den Antrag
der Kreisſynode Anderbeck betr. Gewährung von Tage
geldern an die Kreisſynodalen, welche am Orte der
Synode wohnhaft ſind, zur Tages überzugehen,
wird ebenfalls angenommen, da er Antrag ſonſt
eine Aenderung der Kirchengemeinde und Synodalordnung
erfordern würde. Einem weiteren Antrage derſelben Kom

in der

Nach eingehender Darlegung durch Syn. Oberbürgermeiſter
Schneider wird der Antrag der GeſangbuchsKommiſſion,
die Provinzial Synode wolle beſchließen; den vorliegenden9



Haushaltsplan für den Provinzial Geſangbuchsfonds, ab
ſchließend mit 61 068,70 Mk. in Einnahme und Ausgabe für die
Zeit vom 1. September 1905 bis dahin 1908 zu genehmigen;
den Provinzial Synodal Vorſtand und das Königliche Kon
ſiſtorium zur Verwendung angemeſſener Beträge aus dem
Reſervefonds des Geſangbuchfonds zu ermächtigen behufs Ab
löſung der Verlagsrechte anderer Geſangbücher; der Ge
meitide Fermersleben das Darlehen von 4000 Mk. aus dem
Geſangbuchsfonds nicht zu ſchenken, Zinſen jedoch dafür
in den Haushaltsplan nicht einzuſetzen; den Betrag von
9000 Mk. der Kollekten Kommiſſion zu überweiſen zur Ab
hülfe dringender, anderweit nicht zu hefriedigender, kirchlicher
Notſtände und zur Förderung chriſtlicher Liebeswerke, ange
nommen.

Gegen 4 Uhr nachmittags vertagte ſich das Haus, nach
dem der übrige Teil der Tagesordnung der nächſten Sitzung
zur Beratung überwieſen worden war. Dieſe iſt für Dienstag
vormittag 10 Uhr angeſetzt

Provinz und Amgegend.
Halle, 16. Okt. Ein am Mittwoch einge

zogener aus Oberſchleſten ſtammender polniſcher
Rekrut der zweiten Kompagnie des hieſigen
Jnfanterie Regiments Nr. 36 erkrankte kurz nach
ſeinem Eintreffen unter choleraverdächtigen
Erſcheinungen, die einen derartigen Charakter
annahmen, daß er am Freitag iſoliert werden mußte
Da die Krankheit weitere Fortſchritte machte, würde
der Soldat Sonnabend nachmittag als cholera
verdächtig in das Garniſonlazarett übergeführt.
Der wegen Totſchlags an der Frau Loll zu 15 Jahren
Zuüchthaus verurteilte Mechaniker Martin hat
Reviſion eingelegt.

t Halle, 16. Okt. Für den Poſten eines Ober
bürgermeiſters von Halle ſind jetzt endgültig
Stadtrat AckermannDanzig, Oberbürgermeiſter
ContagNordhauſen, Stadträt Rieve Breslau und
Erſter Bürgermeiſter Stolle Königshütte zur
engeren Wahl geſtellt worden.

F Weißenfels, 13. Okt. Der hieſtge Lehrer
verein veranſtaltet im November und Dezember einen
Zyklus von Vorleſungen über Kunſtgeſchichte, zu dem
er Profeſſor Weber aus Jena gewonnen hat. Zu
Ehren des verdienſtvollen Leiters unſerer Oberrealſchule

Prof. Dr. Roſalsky, der am 1. Juli in den Ruhe
ſtand getreten iſt und geſtern ſeinen 70. Geburtstag
feierte, veranſtälteten die Schüler der oberen Klaſſen
der Oberrealſchule geſtern abend einen Fackelzug.

T Weißenfels, 14. Okt. Jn der geſtrigen Ver
ſammlung des Hausbeſitzervereins wurde der Befürch
tung Raum gegeben, daß, wenn der gegenwärtige
Ueberfluß an Wohnungen zunimmt, mit einem
Häuſerkrach zu rechnen iſt, der Hausbeſitzer und
Hyvpothekengläubiger empfindlich treffen würde.

Barbhy, 12. Okt. Jn der Elbe ſind geſtern
zwei wertvolle junge Pferde der hieſtgen Domäne
ertrunken. Ein Knecht, der mit einem großen
Rollwagen Zucker nach einem Kahne gefahren war,
kehrke mit dem Wagen zur Zurückfahrt nach der
Zuckerfabrik um. Das Handpferd ſprang hierbei aber
zur Seite, und der ſchwere Wagen rollte in die hoch
angeſchwollene Elbe, die Pferde mit ſich ziehend.
Dem Knecht gelang es noch im letzten Augenblick
ſich zu retten.

Mühlberg, 14. Okt. Unſere Stadt ſträubt
ſich gegen die Einführung der obligatvriſchen
Leichenſchau. Bereits vor einiger Zeit wurde der
Antrag der Königl. Regierung, die obligatoriſche
Leichenſchau hier einzuführen, hier abgelehnt. Ein
nochmaliger diesbezüglicher Antrag der Regierung
wurde in geſtriger Stadtverordnetenſitzung wiederum
abgelehnt.

Ziegenrück, 15. Okt. Zu dem Großfeuer
in Gefell wird noch mitgeteilt, daß im ganzen vier
Wohnhäuſer und 11 Nebengebäude vollſtändig nieder
gebrannt ſind. Verbrannt ſind außerdem alle Ernte
vorräte, viele landwirtſchaftliche Geräte und Maſchinen

und das geſamte Mobilar. Zwei kleine Kinder
wurden noch im letzten Augenblick vor dem Tode des
Verbrennens gerettet. Auch iſt es gelungen das
Vieh noch rechtzeitig in Sicherheit zu bringen. Der
Schaden beträgt nach oberflächlicher Schätzung ca.
200000 Mk. der in der Hauptſache von der Pro
vinzialſtädteFeuerſozietät zu tragen iſt.

F Wernigerode, 14. Okt. Seit heute nacht
herrſcht hier Schneegeſtöber.

Erfurt, 15. Okt. Frau Dopleb, die Haupt
ſchuldige in der mehrfach erwähnten Angelegenheit der
Nägelſtedter Teufelsbeſchwörung machte im
Unterſuchungsgefängnis ihrem Leben durch Erhängen
ein Ende. Die übrigen Verhafteten wurden auf freien
Fuß geſetzt.

Sondershauſen, 16. Okt. Der ſonſt kaum
bemerkbare HelmeFluß iſt durch die anhaltenden
Regengüſſe aus den Ufern getreten und hat weite
Flächen, beſonders bei BergaKelbra, Thüringen,
Rosla und Harz, Riete uſw. über ſchwemmt. Das
ganze Tal gleicht einem einzigen See. Die unheim-
lich tobenden Waſſermaſſen führen allerhand Geſtein,
Gebalk und entwurzelte Bäume mit ſich. Die noch
außenſtehende Kartoffel und RübenErnte gilt als
verloren. Ganze Erdflächen ſtnd fortgeſchwemmt wor-
den. Verſchiedentlich drang das Waſſer in die Häuſer

Bedeutenden Schaden hat das Hochwaſſer, wie ſolches
ſeit 10 Jahren nicht zu verzeichnen war, auf den
großen Haferfeldern angerichtet, ebenſo auf der Zucker
rübenkultur der weltbekannten Firma Schreiber in
Heringen. Die vor Eintritt des Hochwaſſers auf den
Feldern lagernden Früchte ſind von den Fluten weg
geſchwemmt. Auf vielen Wegen iſt ein Verkehr un
möglich, da ſte unter Waſſer ſtehen.

F. Koburg, 16. Okt. Herzog Karl Eduard hat
befohlen, daß der Anregung, die kirchliche Sitte des
gemeinſchaftlichen Abendmahlskelches durch
die Einführung von Einzelkelchen zu erſetzen, nicht
Folge gegeben wurde.

Leipzig, 16. Okt. Anläßlich des 100
jährigen Jubiläums der Firma Brockhaus
ſtiftete dert Jnhaber der Firma 100000 Mark
zugunſten der Angeſtellten der Firma.

Dresden, 16. Okt. Hier herrſcht ſeit Sonn
abend ein orkanartiger Sturm; die Elbe ſteigt.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 17. Oktober 1905.

Die Erhebungen der Halleſchen Land
wirtſchaftskammer über die Fleiſchnot in
unſerem Bezirke führten nach einer Meldung des
Hauptorgans der Agrarier in der Provinz Sachſen,
der Halleſchen Zeitung, zu dem Urteile des Vor
ſtandes, „daß von einer Fleiſchnot, wie ſie die
neuerdings ſo lebhaft betriebene Agitation darzuſtellen
beliebt, in ſeinem Verwaltungsbezirke keine Rede (1)
ſein könne. Der Vorſtand ſtelle vielmehr auf Grund
genauerer Kenntnis der Verhältniſſe feſt, daß ſich die
Viehbeſtände überwiegend nicht verringert, ſondern zum
Teil ſogar vermehrt haben. Die auf dem Lande gezahlten
Schlachtviehpreiſe ſeien nicht annähernd im gleichen
Maße geſtiegen wie die Detailfleiſchpreiſe der Groß
ſtädte. Die Viehpreiſe ſind im Auslande infolge
ſchlechter Futter und Maisernte noch mebr geſtiegen
als im Deutſchen Reiche. Die Forderung nach wei
terer Oeffnung der Grenzen könne daher dem Konſu
menten nichts helfen, gefährde aber bei der im Aus
lande herrſchenden Verbreitung von Viehſeuchen die
deutſchen Viebbeſtände aufs ſchwerſte und ſei geeignet,
die Landwirte von einer Steigerung der inländiſchen
Viehproduktion, wie ſie bei Vertrauen auf einen ge
ſicherten Grenzſchutz unbedingt zu erwarten ſei, abzu
ſchrecken und dadurch vielleicht auf Jahre hinaus eine
wirkliche Fleiſchnot herbeizuführen.“ Dieſ Landwirt
ſchaftskammer unſeres Bezirks hat demnach genau ſo über
die Fleiſchteuerung geurteilt wie alle anderen Land
wirtſchaftskammern. Der Landwirtſchaftsminiſter war
alſo nur das Sprachrohr ſeiner Kammern, als er ſich
in ähnlichem Sinne äußerte und da die Landwirt
ſchaftskammern Intereſſenvertretungen ſind, ſo war
eigentlich das ganze Frage und Antwortſpiel über
fluſſtg. Es war leicht vorauszuſehen, daß hierbei
nichts weiter herauskam als ein Hinhalten der
jenigen Bevölkerungskreiſe, die die Fleiſchteuerung täg
lich an ihrem Geldbeutel ſpüren. Leider kann heute
ſchon konſtatiert werden, daß ſelbſt der Aufgang der
Haſenjagd keine Einwirkung auf die Fleiſchpreiſe aus
geübt hat.

G. Eine Ehrenpflicht des deutſchen Volkes iſt
es, heute eines ſeiner beſten Männer zu gedenken,
der ihm heute vor 90 Jahren geſchenkt wurde, des
Dichters Emanuel Geibel. Schon ſind
21 Jahre verfloſſen, ſeitdem er das lorbeergekrönte
Haupt zur Ruhe neigte, aber noch iſt er im deutſchen
Volke nicht veraltet noch vergeſſen. Zwar haben nach
ihm noch viele andere geſungen, in Tönen, die ſeiner
Dichterharfe fremd waren, zwar hat man verſucht,
ſein Jdeal durch ein anderes zu erſetzen, man hat
auf den Thron, den bisher die Schönheit inne hatte,
die Wahrheit geſetzt, oder richtiger die oft ſo häßliche,
troſtloſe, abſtoßende Wirklichkeit, und da mag wohl
eine Zeitlang eines. Geibels Lied übertönt worden
ſein durch lautes oft übelklingendes Geſchrei trotz
dem behalten ſeine Jdeale auf die Dauer doch den
Sieg und man wendet ſich in unſrer Zeit wieder
mehr denen zu, die wie ein Schiller oder Geibel
ſchöne Form mit hohem edlem Gedankenflug zu ver
einigen wiſſen. Was Geibel gedichtet hat, gehört
zwar nicht zu dem großartigſten, aber gewiß zu dem
zarteſten, innigſten und reinſten, was je geſchaffen
worden iſt. Und keiner hat wie er das Sehnen der
deutſchen Volksſeele nach Befreiung von Zerriſſenheit
und Zwietracht, hat den Jubel über des Vaterlandes
neu errungene Macht und Ehre ſo zu vollendetem
Ausdruck gebracht wie er. Wer kennte z. B. nicht
das herrliche Sedanlied: „Nun laßt die Glocken von
Turm zu Turm das Land durchbrauſen im Jubel
ſturm“? Ein großer Dichter, ein begeiſterter Deutſcher,
ein edler Menſch, ſo ſteht er vor uns. Darum Ehre
ſeinem Andenken!

I. Der geſtrige Gallustag, im Volksmunde
auch „Gallen“ genannt, nimmt unter den vielen Wetter
und Bauernregeln gewiſſermaßen einen bevorzugten
Platz ein. „Gallen läßt Schnee fallen“ iſt die aller
orten ſo wohlbekannte Redensart. Damit ſoll doch
eben nur angedeutet werden, daß von nun ab auf

die Gunſt der Witterung nicht feſt mehr zu bauen
iſt und in dieſer Hinſicht allerlei unliebſame
Wechſelfälle recht oft ſich ereignen können. Der
Gallustag iſt auch ſonſt noch bemerkenswert, in
dem in manchen Gegenden die um ſelbige Zeit
fallenden Kirchweihfeſte nach ihm ſich zu richten
haben. Desgleichen ſind auch noch andere Sitten
und Gewohnheiten mit ihm verbunden. So iſt
z. B. vielerorten auf dem Lande der Gallustag als
derjenige Zeitpunkt beſtimmt, an dem das Weiden der
Gänſeherden ihr Ende erreicht und zumeiſt auch
an dieſem Tage der pflichtgetreue Hüter ſeinen
wohlverdienten Lohn nach der Kopfzahl ſeiner ge
weſenen Schutzbefohlenen von deren Beſitzern einzieht.

Der Gallustag hat auch diesmal ſeine Natur nicht
verleugnet, denn geſtern früh zeigte das Thermometer
auf freien Stellen zum erſten Mal in dieſem Herbſt
Froſt an. Auf flachen Gewäſſern hatte ſich ſchwaches
Eis gebildet. Als höchſte Temperatur verzeichneten
wir in den geſtrigen Mittagsſtunden 8 Grad Celſ.

7 Grad R. im Schatten.
Am Sonntag eröffnete der Merſeburger

Muſikverein ſeine dieswinterliche Konzertſaiſon
mit einem geiſtlichen Vokalkonzert im hieſigen
Dome, das vom Halleſchen StadtSingechor
unter der Leitung des Herrn Chordirektors Karl
Klanert und unter Mitwirkung des Herrn Muſik
direktors Schumann aufgeführt wurde. Der Chor
ſteht ſeit der Paſſionsmuſtk, die er im April d. J.
im hieſigen Dome aufführte, hier in gutem Andenken,
und auch dieſes Konzert bot wieder eine Fülle köſt
licher, herzerhebender Muſik. Der Aufbau des Pro
gramms verriet eine außerordentlich feinſinnige Hand.
Das wunderbar ſtimmungsvolle Adoramus te von
Paleſtrina und das kleine ergreifende Reſponſorium
„O bone Jesn“ von Tomaſo Bai bildeten die Ein
leitung der Chorvorträge, an welche ſich der von
Joh. Eccard meiſterhaft geſetzte 5 ſtimmige Choral
„Jch lag in tiefer Todesnacht“ ſtimmungsvoll an
reihte. Nachdem dann der Heros deutſcher Kirchen
muſik, J. S. Bach, mit zwei tiefempfundenen geiſtlichen
Vedern „Vergiß mein nicht“ und dem Weihnachtsliede
„Ich ſteh an deiner Krippen hier“ zu Worte gekommen
war, brachte das Programm moderne Muſik. Zuerſt
zwei Lieder von Peter Cornelius, dem eigentlichen
Schöpfer des modernen deutſchen Liedſtils. Obwohl
die Eigenart dieſes Komponiſten ſonſt mehr im
Sinnigen und Feinen hervortritt, erreicht er doch
in dem geiſtlichen Liede „Mitten wir im Leben ſind
von dem Tod umfangen“ elementäre Kraft und
packende Gewalt, und ſeine Lieder ſind wirkliche Be
ſeelungen des Dichterwortes durch Tone, wofür auch
der ſechsſtimmige Chor Ich will dich lieben, meine
Krone“ Zeugnis ablegte. Von beſonderem Intereſſe
war die Paſſtonsmotette „Meine Seele iſt betrübt
bis in den Tod“ von K. Klanert, in der ſich neben
vornehmer und ſicherer Technik ein urſprüngliches
Talent mit ſtarker Neigung zu reicher Melodik
zeigte. Den Schluß vildeten das 8 ſtimmige Lied
„Wohl bin ich nur ein Ton“ von A. Ritter und
drei geiſtliche Lieder von Hugo Wolf nach Ge
dichten von Joſ. v. Eichendorff „Letzte Bitte „Er
hebung und „Einklang Ein zarter Schleier der
Romantik liegt über Eichendorffs Gedichten, ſie ſtnd
vor allem geeignet uns die Jndividualität Wolfs
näher zu bringen. Es treten in dieſen Kompoſttionen
wundervolle harmoniſche Kombingationen auf, die an
die Ausführenden die höchſten Anforderungen ſtellen.
Und ſie wurden ihnen gerecht. Sämtliche Vorträge
zeigten den Chor auf einer imponierenden Höhe ſeines
Könnens. Es gibt wenig Chorinſtitute, die mit faſt tadel
loſer Tertbehandlung eine ſolche Vortrefflichkeit in der
muſtkaliſchenAuffaſſung, eine ſolche Tadelloſtgkeit in derJn

tonation vereinigen. Herrn Klanert, der ſeine Jntentionen
mit faſt übereifriger Lebhaftigkeit auf den Chor übertrug,

muß die Hingabe nachgerühmt werden, mit der er
dem Gehalt der Tondichtungen Leben verlieh.
Herr Müuſikdirektor Schumann leitete das Konzert mit
Bachs gewaltiger Owoll Fantaſte ein und verſtand es
meiſterhaft, das wundervolle Klangmaterial der Dom
orgel ſeinen Abſichten dienſtbar zu machen. Sein er
leſener Geſchmack in der Wahl der Klangfarben kam
auch dem von ihm ſelbſt komponierten Andante und
dem Allegretto von A. Guilmant zugute.

Der Verein ehemaliger Kavallerie
zu Merſeburg beging am Sonntag abend im
„Caſino“ unter zahlreicher Teilnahme von Mitgliedern
und Gäſten die Feier ſeines 11. Stiftungs-
feſtes. Eröffnet wurde dieſelbe durch mehrere
Muſikſtücke, worauf ein ſinniger Prolog geſprochen
wurde, dem der Vorſitzende des Vereins eine Anſprache
folgen ließ, welche in einem Hoch auf Se. Maj. den
Kaiſer gusklang, in das die Anweſenden freüdig
einſtimmten. Zwei Theaterſtücke: „Das eiſerne
Kreuz“ und „Jn Feindes Land“ ſorgten neben
mehreren Muſikſtücken für angenehme Unterhaltung.
Die Wiedergabe der Stücke ging glatt von ſtatten
und fand den Beifall der Anweſenden. Das Feſt
beſchloß ein von Jung und Alt ſtark frequentierter
Ball, der die Tanzluſtigen bis lange nach Mitternacht
an die gaſtlichen Räume feſſelte.
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Kaum haben wir die letzten Häuſer und Gärten
der Stadt hinter uns, ſo bemerken wir, daß trotz der
naßkalten Witterung der letzten Wochen noch immer
kleine Geſellſchaften von durchziehenden Lerchen
über die Felder ſtreichen. Ab und zu, wenn die
Sonne einmal durch das zerriſſene Gewölk blickt,
ſteigt auch eine davon mit einem kurzen Geſangs
triller empor. Es ſind dies junge männliche Vögel,
die ihrer noch nicht ausgebildeten Stimme freien
Lauf laſſen. Wir treffen aber jetzt bei weitem nicht
mehr ſo ſtarke Züge an als früher, obgleich unſer
fleißiger und nützlicher Feldſänger nunmehr unter
den Schutz des Geſetzes geſtellt iſt. Jn wie
großer Zahl die Feldlerche (Alauda arvensis) in
früheren Jahren während ihres Zuges auftrat, erſehen
wir aus älteren Aufzeichnungen. So leſen wir z. B.
in einer „Chronik von Halle und dem Saalkreiſe“
vom Jahre 1750 „daß in den Feldern zwiſchen
Halle und Schkeuditz und nach Delitzſch zu jährlich
eine große Menge der beſten und fetteſten Lerchen
gefangen und als ſogenannte Leipziger Lerchen
weit verſchickt wurden.“ Ferner heißt es im 2. Bande
dieſer Dreyhaupt'ſchen Chronikvom Jahre 1755(S. 533):
„Auch werden in den Gegenden um Halle jährlich
im Herbſte 3000 bis 4000 Schock Lerchen
gefangen und dahin zum Verkauf gebracht, davon
jedoch die meiſten und beſten auswärts verſendet
werden.“ Aus Leipzig ſelbſt leſen wir einen Bericht,
wonach noch gegen die Mitte des vorigen Jahr
hunderts allein im Monat Oktober 403 455 Lerchen
eingeliefert wurden. Dieſe wurden hauptſächlich nach
Magdeburg, Berlin und Hamburg verſandt. Die ge
bräuchlichſte Fangart war die mit dem Nachtnetz, auch
Streich oder Deckgarn genannt. Bei eintretender
Dunkelheit wurde dieſes etwa 20 Meter lange und
8 Meter breite, in der Schmalſeite an zwei Stangen
befeſtigte Netz von 2 Männern in ſchräger Haltung
über die Stoppelfelder getragen. Von der unteren
Längsſeite des Netzes hingen 3 Strohwiſche herab,
deren aufſchleifendes Geräuſch die Vögel aufſchreckte,
ſo daß ſte in das Netz hineinflogen. Durch die
immer geringer werdende Einträglichkeit ging dieſer
Maſſenfang allmählich ein, und unſere beliebten
Singlerchen können nun ungehindert über unſere
Fluren ziehen, gefolgt von unſeren beſten Wünſchen
für ihre Reiſe nach Südeuropa und Nordweſtafrika.

FHus den Kreisen Merseburg und Querkurt.
s Holleben, 15. Okt. Seine Abſchieds

predigt hielt hier am letzten Sonntag Herr Paſtor

Weliebte Geiſtliche tritt nunmehr in den wohlverdienten

Ruheſtand. Aus dieſem Anlaß, und um ſeine
mannigfachen Verdienſte zu ehren, wurde ihm der vom

König verliehene Rote Adlerorden vierter
Klaſſe durch den Vertreter des Superintendenten,
Herr Paſtor Hilpert, in Gegenwart des Gemeinde
Kirchenrates feierlichſt überreicht. Die hieſige Ge
meinde widmete dem treuen Seelſorger eine in Silber
getriebene Ehrengabe.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 100 Jahren, am 15. Oktober 1805, iſt der hoch

berühmte Maler Wilhelm von Kaulbach in Arolſen ge
boren. Unter Cornelius in Düſſeldorf und München gebildet,
erlangte er ſehr bald durch ſeine teils hiſtoriſchen, teils alle
goriſchen Gemälde bedeutenden Ruf, der ein allgemeiner
wurde durch ſeine vielleicht bedeutendſte Kompoſition „Die
Hunnenſchlacht“. Alle Bilder Kaulbachs zeichneten ſich durch
Gedankenfülle und Farbenpracht aus. Auch als Humoriſt
und Satiriker leiſtete Kaulbach bedeutendes, wobei er ſich den
unverſöhnlichen Haß der Ultramontanen zuzog. Allgemein
bekannt geworden und in unzähligen Vervielfältigungen auch
ein Zimmerſchmuck geworden, iſt ſein im Berliner Muſeum
(Treppenhaus) befindlicher Bilderchklus: Zerſtörung des
babyloniſchen Turmes, Blüte Griechenlands, Zerſtörung
Jeruſalems, Hunnenſchlacht, Kreuzzüge und Reformation.
Kaulbach war Direktor der Münchener Kunſtakademie, als
welcher er 1874 in München ſtarb.

Der 16. Oktober 1815 war vielleicht der ſchrecklichſte Tag
im Leben des großen Despoten, welcher die Ruhe Europas
ſo lange geſtört hatte. An dieſem Tage vor 90 Jahren
landete Napoleon I. auf der einſamen Jnſel Helena
im großen ſtillen Weltmeer. Auf die Großmut Englands ſich
verlaſſend, hatte er nach der letzten unglücklichen Schlacht als
ſeines Bleibens nicht mehr in Frankreich war, ſich auf ein
engliſches Schiff begeben, hatte aber zu ſeinem Schrecken an
Englands Küſte erſahren, daß er als Staatsgefangener ſein
Leben auf der einſamen Jnſel zu beſchließen habe. Erſt nach
ſechs peinvollen Jahren fand er die Ruhe im Grabe, die ihm
im Leben fremd geweſen.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 17. Oktbr.: Vor

wiegend wolkig bis trüb, kühl, Niederſchläge, windig.
18. Oktbr.: Wechſelnd bewölkt, windig, kühl, zeit

weiſe Niederſchläge.

Gerichtsverhandlungen.
Kaſſel, 13. Okt. Vom Kriegsgericht wurden

die Musketiere vom Regiment Nr. 167 Sennheim zu
28/4 Jahren, Möller zu I Jahren, Hoffmann zu
1 Jahr Gefängnis wegen Waffenmißbrauchs, Widerſtandes
und Körperderletzung verurteilt. Sie hatten eine gewaltige
Schlägerei auf offener Straße inſzeniert. Der Gaſtwirt eines
Lokals, der die Ruheſtörer hinausgewieſen hatte, ſowie
mehrere Straßenpaſſanten und hinzueilende Schutzleute wurden

rold. Der u hoch erehrte und allſeitig ging. an der ſich das Fahrzeug befunden hatte.
ri

von ihnen mit der blanken Waffe bedroht und durch Stiche
verletzt.

Das Schwurgericht zu Konſtanz hat den
30 Jahre alten Hausburſchen Joſef Brückensl aus
BadenBaden wegen Luſtmordes, begangen in der Nacht
zum 27. Februar an der 17 Jahre alten Fabrikarbeiterin
Karoline Reinbold aus Horgen (Kanton Zürich) zum Tode
und lebenslänglichem Zuchthauſe und wegen Mordverſuchs
gegen ein Dienſtmädchen in Eſchbach zu fünf Jahren Zucht
haus verurteilt.

Vermischtes.
(Der Ausſtand der in der Bielefelder Ma

ſchinenfabrik Dürkopp u. Co. ausgebrochen war, hat
ſich jetzt ver ſchärft, nachdem am 11. er. auch die Anſchläger
ausſtändig geworden ſind, weil ſie keine Streikarbeit verrichten
wollten. Der Verein der Bielefelder Fabrikanten beſchloß, am
21. Oktober den Betrieb in den Nähmaſchinen Abteilungen
ſämtlicher Bielefelder Fabriken zu ſchließen, wenn die Arbeit
nicht bedingungslos wieder aufgenommen wird. Hierdurch
würden gegen 7000 Arbeiter aus geſperrt werden.

*(Die Große BerlinerStraßenbahngeſellſchaft)
hat dem Berliner Magiſtrat angezeigt, daß ſie ſich der für
die Prüfung des neuen 60 Millionenplanes geſtellten Be
dingung, das Recht der Stadt auf Uebernahme des Bahnkörpers
und des Betriebes mit Ablauf des Jahres 1919 anzuerkennen,
nicht fügen und ſich den von der Stadtverwaltung geltend
gemachten Rechtsanſchauungen nicht anſchließen könne.

Tod in den Flammen.) Jn Brieſen Hinter
pommern) geriet ein Fachwerkgebäude in Brand. Der im
Hauſe ſchlafende Gaſthofsbeſitzer Hinkelmann kam dabei
ums Leben. Er hatte, wie das „B. T.“ mitteilt, den
Brand ſelbſt verurſacht, indem er ſich mit der bren nenden
Tabakspfeife zu Bett legte. Ehe die Pfeife ausge
brannt war, ſchlief er ein, und der glimmende Tabak ſetzte das
Bett in Brand.

(Beim Angeln von Hühnern) wurde der
Gelegenheitsarbeiter Kriebel aus Berlin in Karlshorſt
feſtgenommen. Er hatte ſich an den Zaun geſchlichen, der
den Hühnerhof des Trainers B. abſchließt und eine Schnur
mit einem großen Angelhaken, an dem ein Stück Brot
befeſtigt war, über den Zaun geworfen. Kaum biß ein Huhn
an, ſo ſtak es am Angelhaken und wurde von dem Diebe über
den Zaun gezogen und in einen Sack geſteckt. Da die Gegend
um dieſe Zeit faſt menſchenleer war, angelte ſich Kriebel auf
dieſe Weiſe von draußen ein Huhn nach dem andern. Sein
Verhalten fiel jedoch einem vorübergehenden Beamten auf,
der den ſchlauen Gauner auf friſcher Tat ertappte und feſtnahm.

Eine ungeheure Waſſerhoſe) wurde in der
erſten Oktoberwoche auf der Oſtſeite der Jnſel Wigth be
obachtet. Ein Regierungsbaggerboot war gerade im Begriff,
ſeinen Jnhalt in der Nähe der Culverklippen auszuleeren,
als die Beſatzung eine Waſſerſäule gerade auf das Schiff zu
kommen ſah. Die Höhe der Waſſerhoſe wurde auf 30—50
Meter geſchätzt. Das Meer zeigte ſich in ihrer Umgebung
wild bewegt. Da vorauszuſehen war, daß das Hereinbrechen
einer ſo großen Waſſermenge das Boot zum Sinken gebracht
hätte, fuhr das Schiff mit Anſpannung aller Dampfkraft vor
wärts und entkam noch gerade der Gefahr, indem die mächtige
Waſſerſäule wenige Sekunden ſpäter über die Stelle hinweg

(Gruüdermord Jn Döggingen onau
eſchingen wurde der Landwirt Alfred Ganter mit einem
Meſſerſtich in der Bruſt tot auf der Landſtraße gefunden.
Sein Bruder Franz, mit dem er zum Militär einrücken ſollte,
meldete den Fall beim Bürgermeiſteramt, verſchwieg aber, daß
der Tote ſein Bruder ſei, und erklärte ſpäter, er habe nach
einem trinkreichen Abſchiede bei Verwandten in Waldhauſen
mit ſeinem Bruder auf dem Heimwege Streit bekommen, wo
bei ſein Bruder gedroht habe, er werde ſich erſtechen, und das
habe er auch getan.

(Beendeter Textilarbeiter-Streik.) Die Textil
arbeiter von Reichen bach i. Schl. beſchloſſen in einer
Freitag abend abgehaltenen Verſammlung, qm Montag die
Arbeit wieder aufzunehmen.

Der Mörder) der Privatiere Margarete Stolz zu
Uffenheim, der Fabrikſchuſter Friedrich Hirtz, gegen den wie
gemeldet, ein Steckbrief erlaſſen war, iſt am Freitag in Zwei
brücken verhaftet worden.

Die Schuldigen von Spremberg) Die Vor
unterſuchung in dem Strafverfahren wegen des Spremberger
Eiſenbahnunglücks iſt jetzt auch gegen die beiden Weichen
ſteller Wiedemann in Schleife und Schmidt in Spremberg
eröffnet worden.

Von Wegelagerern erſchoſſen) wurde am
Donnerstag der Polizeibeamte Engels in Mörs, der mit
den Banditen einen Zuſammenſtoß hatte.

(Andauerndes Sturmunwettery) herrſcht in der
Nordſee und der Elbmündung. Der däniſche Schooner
„Niels Leck“ wurde aus See in Cuxhaven eingeſchleppt.
Der Fiſcherkutter „F. H. 231“ und die deutſche Bark
„Kaſſandra“ ſind mit Sturmhavarien eingekommen. Die auf
See übende Wilhelmshavener Schultorpedobvotsflottille lief
ſchutzſuchend in Cuxhaven ein.

(Schwere Manöverunfälle.) Während der
Manöver in Curragh (Jrland) am 13. d. erhielt eine
Schwadron des 19. Huſarenregiments den Befehl zum Angriff
gegen die von einer Schwadron des 11. Huſarenregiments
gedeckten Geſchütze. Jnfolge eines Jrrtums ritt das 19.
Huſarenregiment gerade in die Geſchütze hinein. Pferde und
Mannſchaften verwickelten ſich miteinander. Es entſtand eine
große Verwirrung. Ein Soldat brach das Genick, ein anderer
erlitt einen Fußknöchelbruch. Auch ein Pferd wurde getötet.
Außerdem ereigneten ſich noch mehrere kleinere Unfälle.

(Aufſehen erregender Selbſtmord.) Die
„Swinemünder Zeitung“ meldet: Der Direktor der Swine
münder Genoſſenſchaftsmolkerei, Bappel, erſchoß ſich am
Sonnabend morgen aus noch unbekannten Gründen.

(Exploſion einer Pulvermühle.) Graz,
14. Okt. Heute flog infolge einer Exploſion die Pulvermühle
in Budersdorf bei Graz in die Luft. Drei Arbeiter wurden
getötet, einer ſchwer verletzt.

(Zu dem Unfall auf dem Dampfer „Cam-
pania“.) London, 14. Okt. Bei dem Unfall auf dem
Dampfer „Campania“ ertranken noch zwei Frauen.
Eine Reiſende ſtarb im Hoſpital an ihren Verletzungen

Erdbeben.) Rom, 14. Okt. Jn Monteleone
fand um 3 Uhr 40 Minuten nachmittags ein ſehr heftiges
Erdbeben ſtatt, deſſen Folgen noch unbekannt ſind. Die
Bevölkerung iſt in äußerſter Beſtürzung. Jn Meſſina wurde
um 3 Uhr 42 Minuten ein kurzer Erdſtoß verſpürt.
Trient, 14. Okt. Jm Rumotal wurde ein Erdſtoß
verſpürt.

wieder wurden gegen das Geländer geſchleudert

Ein ſonderbarer Jagdunfalh wird dem Gaſt
wirt Zirngibl von Adelholzen in Niederbayern das Leben
koſten. Er wollte auf der Jagd ſeinen Hund prügeln. Dabei
entlud ſich das Gewehr und die ganze Ladung drang dem
Jäger in den Leib. Sein Zuſtand iſt hoffnungslos.

(Denkmals-Enthällung auf hiſtoriſchem
Boden) Bautzen, 15. Okt. Heute nachmittag wurde in
Höch kirch das Denkmal für die in der Schlacht bei Hoch
kirch am 14. Oktober 1758 gefallenen Oeſterreicher und
Preußen enthüllt. An der Feier nahmen Deputationen
öſterreichiſcher und deutſcher Regimenter, ſowie Militärvereine
beider Nationen teil.

(Mord und Brand) Jn Schlabitz (Poſen) brach
in einem Hauſe Feuer aus. Man fand nach Löſchüng des
Brandes die Leiche einer Frauensperſon, an der zweifellos
Mord begangen worden iſt. Es wird vermutet, daß das
Feuer angelegt worden iſt, um den Mord zu verdecken. Es
verlautet, die Leiche ſei die eines Dienſtmädchens aus Schlabitz.

(Unfall auf See.) New-York, 14. Okt. Eine
ſchwere Stürzſee, die am Mittwoch den Dampfer „Cam
pania“ traf, riß 5 Zwiſchendeck-Paſſagiere über
Bord dieſelben ertranken. 30 Zuwiſchendeck Paſſagiere
wurden verletzt, darunter einige ſchwer. Zu dem Unfall
auf dem Dampfer „Campania“ wird weiter berichtet: Die
Decks waren gedrängt voll, als die Wellen den Dampfer
im Mittelſchiff trafen und das Zwiſchendeck völlig
überſchwemmten. Eine Seite des Dampfers kam ſoweit
unter das Waſſer, daß die auf dem oberen Deck befindlichen
Paſſagiere bis zur Hälfte im Waſſer ſtanden. Alle Kajüten
paſſagiere auf dem Oberdeck klammerten ſich an die nächſten Ge
genſtände an und wurden gerettet aber die unwiderſtehliche Macht
des Waſſers, welches durch das Zwiſchendeck ſtrömte, ſch wem mte

alles fort und zerſchlug eine Tür der Reeling.
Durch dieſe Oeffnung wurden fünf Perſonen
hilflos ins Meer geſpült und ertranken. Andere

Eine junge
Frau brach die Beine, verſchiedene andere Perſonen Arme und
Rippen. Die Stewards retteten mehrere Kinder, welche nach
der durch das Waſſer fortgeriſſenen Tür geſpült wurden.
Unter den Vermißten befindet ſich ein däniſcher Knabe

Exploſion und Fabrikbrand.) Sarvar,
(Komitat Eiſenburg, Ungarn), 14. Oktober. In einer hieſigen
Seidenfabrik fand heute nachmittag eine Exploſion ſtatt,
durch die die Geſchäftsgebäude in Brand geſetzt wurden. Ein
Teil von ihnen ſtürzte ein und begrub viele Perſonen. Bis
gegen Mitternacht wurden ſechs Tote und viele Ver
wundete aus den Trümmern hervorgezogen; viele werden
noch vermißt.

Erfrorene Schwalben.)
in der Schweiz herrſchenden winterlichen Schneewetter ergeht
es den in ihre ferne ſüdliche Heimat zurückfliegenden Zug
vögeln, beſonders aber den Schwalben, leider ſehr ſchlecht.
Unweit Olten ſah man auf den Fluren Tauſende liegen, welche

Bei dem augenblicklich

aus Mangel an Wärme und Nahrung krepiert waren. Durch
die Kälte ſind in der Luft alle die kleinen fliegenden Jnſekten
en worden, welche ihnen auf ihrem Fluge zur Nahrung
ieneit.

(Die Cholera) Der „Staatsanzeiger“ ſchreibt: Vom
12. bis 13. Oktober mittags iſt im preußiſchen Staate keine
choleraverdächtige Erkrankung und kein Todesfall an Cholera
amtlich gemeldet worden. Die Geſamtzahl der Cholerafälle
beträgt bis jetzt 271, von denen 90 tödlich verliefen Aus
Elbing wird noch telegraphiſcha gemeldet: Jn Schönmoor,
Kreis Elbing, iſt ein bei ſeinen Eltern zu Beſuch weilender
Zimmerlehrling, der in Hohenwalde, Kreis Marienburg,
gearbeitet hat, unter dem Verdachte der Cholera
geſtorben.

Ein Krieg gegen das Pilſener Biey) ſoll in
Zürich entfacht werden. Dort erließ der Alldeutſche Verein
einen Aufruf Alle Deutſchen ſollen kein Pilſener Urquellbier
mehr trinken, weil dieſe Pilſener Brauerei jährlich große
Summen für tſchechiſche Propaganda abliefere und jüngſt dieſen
ihren Beitrag noch erhöht habe. Infolgedeſſen lehnen in den
Bierhallen viele Gäſte Pilſener Urquell ab.

in Uebermut in den Tod.) Jn der Freitags-
nacht kletterte im Uebermut der 34 jährige Maurer Max
Zielinski auf den vor dem Hauſe Friedrichsfelderſtraße 2
in Berlin ſtehenden gußeiſernen Straßenbrunnen. Oben wollte
er ſich an der nur deckelartig aufgelegten Krone feſthalten.
Dieſe gab aber nach und ſtürzte mit dem Kletterer auf den
Bürgerſteig. Sie zerſchmetterte ihm dabei den Schädel,
ſo daß ſein Tod auf der Stelle eintrat

CLiteratur, Runst und Glissenschaft.
Eingegangene Bücher und Zeitſchriften

Scheinehe. Roman von Hedwig Courths Mahler
Kürſchners Bücherſchatz (Hermann Hillger Verlag, Berlin W. 9).
Preis 20 Pfg.

Gartenlaube. Heft 4. Ernſt Keil's Nachfolger
G. m. b. H. Leipzig.

Muſik für Alle. Heft 13. Verlag Ullſtein Co..
Berlin. Preis 50 Pfg.

Wiener Mode. Heſt 2. Verlag der „Wiener
W Wien VI/2, Gumpendorferſtraße 87. Preis des Heftes

Pfg.

Fidelitas. Organ für geſellige Vereine und Privatkreiſe.
Aktoberheft. C. A. Koch's Verlag, Dresden. Halb

jährlich bei monatlichem Erſcheinen 2 Mk.
Bibliothek des allgemeinen und praktiſchen

Wiſſens. Lieferung 45 49. Deutſches Verlagshaus
Bong Co. Berlin W 57 75 Lieferungen zu je 60 Pfg.

Zur guten Stunde. Heft 4. Deutſches Verlagshaus
Bong Co., Berlin V 57. Preis des Vierzehntagheſtes 40 Pfg



WModerne Kunſt. Heft 4. Deutſches Verlagshaus
Bong K Co., Berlin V. 57. Preis des Heſtes 60

(Weitere eingehendere Beſprechungen vorbehalten. D. Red.)
m

Kirchen und Schul wesen.
Ein katholiſches Mädche Realgymnaſium

Aus Aachen wird uns berichtet: An der von Ordens-.
ſchweſtern geleiteten höheren Töchterſchule zu St. Urſola in
Aachen wurden am Donnerstag die vom Kultusminiſterium
genehmigten MädchenRealgymnaſiatkurſe eröffnet. Es wurde
zunächſt eine Klaſſe eingerichtet, die von 13 Schülerinnen,
darunter 3 nichtkatholiſchen, beſucht wird. Der Unter
r wird in der Hauptſache von Ordens angehörigen
erteilt.

Neueste Nachrichten.
Paris, 16. Okt. Ein von der Depèeche de

Toulouſe publizierter, von Delcaſſé inſpirierter
Artikel enthält bisher noch unbekannte Einzelheiten.
Delcaſſé verließ weinend den. entſcheidenden Miniſter
rat, in welchem er einen anderthalbſtündigen Vortrag
über Kreta, New Foundland, Marokko, Mandſchurei
Aegypten und ElſaßLothringen gehalten hatte, auf
welches Potpourri Rouvier mit den Worten erwiderte
„Aus allen Jhren Ausführungen klingt nur ein Wort
hervor: „Krieg!“ Aber eher ſoll meine Hand
verdorren, als daß ich den antideutſchen Vertrag
mit England unterzeichne. Man beklagt ſich deutſcher
ſeits ohnehin längſt über Sie. Jhre Politik, die Sie
jetzt vorhaben, iſt die denkbar ſtärkſte Provokation,
welche notwendig zum Kriege führen muß. Mit
einem Worte, Frankreich iſt, wenigſtens im Augen
blicke, nicht in der Lage, dem Pakt mit England
näherzutreten!“ Noch verſuchte Delcaſſe den Miniſter
rat umzuſtimmen, indem er eine Note Tittonis, des
italieniſchen Miniſters des Auswärtigen, vorlas, in
welcher es hieß „Deutſchland wird nie wagen, Sie
anzugreifen, wenn Sie mit England verbündet ſind.
Dieſer Pakt bedeutet alſo Jhre ſicherſte Friedens
bürgſchaft.“ Aber auch dieſes äußerſte Argument
verpuffte. Rouviers Meinung wurde faſt einſtimmig
zum Beſchluß erhoben. Noch richtete Delcaſſé einige
Worte an zwei ſeiner Miniſterkollegen, Worte, welche
La Depeèche de Toulouſe nicht wiedergibt, vie aber

anderer Quelle zufolge ſo lauten: „Fahret nur auf
dieſem Wege fort, und binnen wenigen Monaten
wird Herr Claretie beauftragt werden, zum Entzücken
unſeres Freundes Wilhelm ein Galaprogramm für
die Comédie françaiſe zu entwerfen.“

Paris, 16. Okt. Heute findet ein außerordent
licher Miniſterrat über die Delcaſſéſchen Ent
hüllungen ſtatt. Wie es heißt, wird der Juſtiz
miniſter den Staats anwalt aufforden, gegen den
„Matin“ wegen Preisgebung diplomatiſcher
Geheimniſſe durch den Abdruck der ſogenannten
Enthüllungen Delcaſſés die Unterſuchung einzuleiten

(Magd. Ztg.)
Peſt, 16. Okt. Ueber den augenblicklichen Standder Kriſe verlautet Graf Andraſſy habe in Wien

vertraulich mitgeteilt, er wolle einer Verſtändigung
zwiſchen Krone und Oppoſition keine weiteren
Hinderniſſe bereiten, falls der König das allge
meine Wahlrecht bewillige. Wie es ſcheint, iſt
aber zu befürchten, daß der ungariſche Adel bei
Einführung dieſer Reform geſchloſſen zur Unabhängig
keitspartei übergehen wird. Jn Wien iſt noch keine
Entſcheidung getroffen worden. (Magd. Ztg.)

Stockholm, 16. Okt. Der König hat am
Sonnabend die Regierung wieder übernonimen, die
vertretungsweiſe in der letzten Zeit der Kronprinz ge
führt hätte.

Petersburg 16. Okt. Die Leiche des
Fürſten Trubetzkoi wurde geſtern morgen unter
großer Beteiligung, namentlich von Studenten und
Arbeitern, nach dem Moskauer Bahnhof gebracht,
von wo ſie im Sonderzuge nach Moskau übergeführt
wird. Der Zar hatte einen Kranz geſandt. Als
die irdiſche Hülle des Fürſten Trubetzkoi bereits
nach dem Bahnhof überführt war und die nach
Tauſenden zählende Menge ſich noch auf dem Platz
vor dem Bahnhofsgebäude befand, ſprengten plötzlich
Gendarmen mit gezogenen Säbeln gegen die
Volksmenge. Es entſtand eine Panik. Die Menge
drängte nach dem NewskiProſpekt zurück; aus dem
Volkshaufen fiel ein Revolverſchuß. Die Ruhe wurde
dann ohne weitere Zwiſchenfälle bald wieder hergeſtellt.
Einzelne Gruppen ſangen die Marſeillaiſe. Als die
Leute am Admiralitätsboulevard angelangt waren,
wurde eine rote Fahne entfaltet. Gendarmen und
Koſaken zerſtreuten die Demonſtranten.

Petersburg, 16. Okt. Die bereits begonnene
Mobilmachung von Reſerviſten im kau-
kaſiſchen Militärbezirk erſtreckt ſich nach einem
heute veröffentlichten Erlaß des Kaiſers auf die Ge
biete Kuban und Terek, ſowie auf das Gouverne
ment Stawropol und iſt durch die gegenwärtige
Lage im Kaukaſus veranlaßt worden.

Witebsk, 16. Okt. (Peterb. Telegr.Ag.) Jn
der Zentralſtraße wurde eine geheime Druckerei
und eine Niederlage verbotener Schriften
mit einem Stempel des ſozialrevolutionären Komitees
entdeckt. 30 Perſonen wurden verhaftet.

Warſchau, 16. Okt. Eine Bombe wurde in
dem nahen Fabriksort Markt auf. die Villa eines
Herrn Poſſelt geworfen. Zwei Hausbediente wurden
getötet. Auf der Flucht ſchoſſen die Täter auf die
verfolgenden Poliziſten und töteten zwei derſelben.
Die Täter entkamen.

Waſhington, 16. Okt. Präſident Rooſevelt
hat die ruſſiſche Einladung zu einer zweiten
Friedens konferenz mit großer Freude ange
nommen.

Reklameteil.
Wunderbar und verblüffend iſt die raſche Er

zielung eines ſchönen Teints durchden Gebrauch der viel tauſend diyrrholinseite
fach bewährten

Wenn ſie Blätter leiſe rauchen

und im Herbſtſturm zu Erde fallen, ſtellen ſich auch
die leidigen Quälgeiſter wieder ein: der Huſten,
der Katarrh, die Heiſerkeit, und wie die lieblichen
Dinger alle heißen. Zum Glück weiß man nun
ſo ziemlich überall, daß die Fay's ächten Sodener
Mineral-Paſtillen alle dieſe Affektionen prompt be
kämpfen, und ſie ſind ſo billig, daß jeder ſie an
wenden kann. Die Schachtel koſtet nur 85 Pfg.27

Kopf u. Bartschuppen
Die mir yon meinem Arzte empfokl. Obermeyers Herba-Seite zur

Beseitig. der Iästigen Schuppen im Kopfhaar und Barte, tat ausser-
gen Heer und beseitigte diese nach wenigen TagenAlfred Pflanzer, Münchenper St. 50 Pfg. u. 1 Mk. Obermeyer Co. Hanau,

Obermeyers
Herba-Seife.

Hafer

Ein erfolgrriches Experiment in der Armee
verpflegung. Jn einem Aufſatze des St. Petersburger
„Militär Medizinal Journal“ wird von Dr. med. Cyrillus
Koljago, Oberſtabsarzt des 2. turkeſtaniſchen SchützenBa
taillons, eine Beobachtung, man kann ſagen eine Entdeckung
mitgeteilt, die geeignet iſt, geradezu Aufſehen zu erregen, die
jedenfalls aber für die Ernährungs Frage von großer Be
deutung iſt. Dr. Koljago kam nämlich auf den einfachen
Gedanken, durch Verſuche an Mannſchaften die Nährwirkung
des Malzfaffees zahlenmäßig feſtzuſtellen, und erzielte damit
geradezu überraſchende Erfolge. Es wurden zu dieſem Zweck
10 Mann 10 Tage lang unter wiſſenſchaftlicher Kontrolle mit
Malzkaffee als Getränk ernährt. Das Reſultat war eineGewichts Zunahme von 832 gr pro Kopf innerhalb
10 Tagen. Der gleiche Verſuch wurde dann mit 10 anderen
Mann von gleicher Konſtitution mit Tee angeſtellt. Das
Reſultat war eine Gewichts Abnahme pro Kopf von 520 gr
in der gleichen Zeit. Nach Beendigung dieſer Verſuche kehrten
zwecks weiterer Beobachtung ſämtliche Mannſchaften zu ihrer
gewohnten TeeKoſt zurück, deren Folge war, daß die vorher
mit Malzkaffee genährten Soldaten von ihrer Gewichts
Zunahme 832 r pro Kopf wieder 660 r pro Kopf
innerhalb 10 Tagen ein büßten. Es erwies ſich außerdem,
daß Malzkaffee gern getrunken, von einigen ſogar dem beliebten
Tee vorgezogen wurde.

Dr. Koljago ſchreibt dieſe GewichtsZunahme intereſſanter
weiſe nicht ſowohl den im Malzkaffee enthaltenen Nährſtoffen
ſelbſt zu, als vielmehr der in direkten phyſiologiſchen Wirkung
des Malzkaffees auf den ganzen Verdauungs Prozeß, der
Steigerung der Fähigkeit, aus den Speiſen die Nähr-
ſtoffe in größerer Menge aufzunehmen.

en Stück Doering's Enlen-Heife ſind
s Ende 1904 zum Verſand gelangt. Keine andere

ToiletteSeife hat einen ſolchen Erfolg aufzuweiſene
Dieſer Verbrauch iſt der beſte Beweis für die Güt
und die vorzügliche Wirkung des Fabrikats. Man
weiſe minderwertige Nachahmungen zurück und ver

lange nur Doering's Enlen-Keife, welche zum
Preiſe von 40 Pfg. per Stück. überall zu haben iſt.

Durchſchnitts ar p reiſe in Merſeburg
vom 8. bis 14. Oktober 1905.

(pro 100 Kgr.) gering (pro 100 Kgr.) gut gering
Weizen 17,20 14,50 Heu 6,50 6,Roggen 14,70 (pro Keo rGerſte 14, Rindfleiſch Keule
Hafer 15, do. (Bauch)Erbſen, gelbe 18, Schweinefleiſch
n 27, KalbfleiſchLinſen 40, HammelfleiſchEß Kartoffeln 3,80 Speck (geräuch.)
Richtſtroh 3,60 ButterKrummſtroh S 260 Eier pro Schock

Marktpreis der Ferken
in der Woche vom 8. bis 14./10. 05.
pro Stück 10, bis 15, Mk.

Waren und Produktenva e.
Berlin, 14. Okt. Wegen 1000 kg Okt. 171,75,

Dez. 176, 75 Mai 186,00 Mk. Roggen 1000 kg Okt.
158,50, Dez. 160,00, Mai 167,25 Mk. Hafer 1000 kgDez, 75, Mai 187, 75. Mk. Mais 1000 Le
loko S 130,00, Mai Mk. Rüböl 100 kg Okt.
45,10, Dez. 46,80, Mai 48,80 Mk.Niedrigere Kurſe von Amerika und von Peſt haben heute
auch hier ſchwächere Markthaltung verurſacht, umſomehr, als
der Begehr nach Ware etwas ruhiger geworden iſt. Vom
Inlande lag wenig Angebot vor. Die ausländiſchen Offerten
in Weizen lauteten leicht ermäßigt, in Roggen unverändert.
Hafer etwas ſchwächer, Rüböl kaum verändert.

Leipzig, 14. Oktober. Per 1000 kg Weizen inländ157 172, ausl. 185-195, ruhig Roggen inländ. e 170
ausl. 170 171 poſener preuf. ruhig. Gerſte
hieſige Braugerſte 165-175, Mahl und Futterware 131 150

5 inländ., alter 168 172, neuer 146 163 ausl.
153 168, ruhig. Mais amerikaniſcher runder 135

139, indiſcher 150--370. Rapskuchen per 100 kg
netto 11,50--12,00 Rüböl, rohes, per 100 kg netto ohne
Faß, 45,50 nominell matt. Weizenmehl 00
Roggenmehl 01

runde

An zeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

den Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Kirchen u. Familiennachrichten.
Domu. Beerdigt: d. Geſchirr

führers Furkert.
die T.

Stadt. Getauft: Martin Gotthard Walter m

S. d. Gaſtwirts Meye
Fabrikarb. Kummer;

Antonie Gertrud, T. d.Paul Erich Fritz, S. d.
Lehrers Löbus; Kurt Auguſt, S. d. Schorn
ſteinfegers Wand Charlotte Luiſe, T. d.
Tiſchlers Trömer Richard Waldemar,
Handelsmanns Naumann. Getraut:
Kaufmann F. Ch. Schlegel mit Frau L. C. J
geb. Mylius, Hamburg der Jngenieur L. G.
Seidel mit Frau M. A. H. geb. Knauth hier
der Klempner G. P. Röder mit Frau M. J.
geb. Kunze hier
Frau A. M.
Beerdigt: der Friſeur Miſchur: der S. des
Fabrikarb. Becker; der S. des Drogiſten Hagen;
eine unehel. T.; ein unehel. S.

S. d.dere

der Maurer F. W. Helm mit
geb. Sengewald, Kötzſchen.

der S. d.

Dank.
Für die rielen Aufmerkſamkeiten zu unſerer

Verehelichung ſagen wir allen verbindlichſten
Dank.

Uhr entſchlief nach kurzem Leiden unſere

liebe Schwägerin, Schweſter und Tante

Jupgfrau Rosine Albrecht
im Alter von 61 Jahren, was mit der
Bitte um ſtille Teilnahme Freunden und
Verwandten hiermit tiefbetrübt anzeigen.

Niederbeuna, den 16. Okt. 1905. 5
Die tieftrauernden Hinterbliebenen

Hermann UHauek
zugleich im Namen der Hinterbliebenen

Die Beerdigung findet Donnerstag
den 19. Oktober er. nachmittags 3 Uhr

Handarb. Pötzſch; der Schloſſermeiſter Gärtner e
Mittwoch abend 84 Uhr Bibelbeſprech-

ſtunde. Mühlſtraße 2/3. Paſtor Jordan.
Neumarkt. Getauft: Anna Minna,

T. d. Lohgerbers Horn. Getraut:

O. Trommer mit A. F. S. geb. Schimpf.
Altenburg. Getauft: Auguſt Eduard

Martin, S. des RegierungsSekretärs Prötzſch;
ArthurErnſt Erich, S. des Arbeiters Seiler;

Georg, S. des Schmieds Labitzke. Ge
traut: der Dreher Adolf Beyer mit Frau
Lucie geb. Förſter;
mit Frau Hilda geb. Trautmann;
Guſtav Schmidt mit Frau Anna geb. Prall.

Donnerstag den 19. Okt., nachm.
Miſſionsnähen, abends 8 Uhr Jungfrauen
Verein. Ausnahmsweiſe in den Räumen
der Kinderbewahranſtalt der Altenburg.

der Tiſchler Franz Kolditz
der Schloſſer

2

4 Uhr,

der

Vizewachtmeiſter im Thür. Huſ.Regt. Nr. 12
Für die vielen Beweiſe der

und Teilnahme beim Begräbnis unſeres
lieben Entſchlafenen, des Rentiers

e z 3 vWilhelm Finkgräöfe
ſagen hierdurch Allen herzlichen Dank.

Zſcherben, den 16. Okt. 1905.
Jm Namen der Hinterbliebenen

Pauline n
Kleine Stube und anere an eine einzelne

Perſon zu vermieten und ſogleich oder ſpäter zu
beziehen Schmaleftraße 17.

e Guſtav Röder mit Jda Kunze, Oberbreiteſtr. 14;

der Schloſſer Guſtav Schmidt mit Anna Prall,

S der

1 S.,

ſchmied Becker 1 T.,

S mei ſter Nagel I T., Oelgrube 25;

Bauarbeiter Martin 1 S., Neumarkt 11;
Arbeiter Weiß 1 T.,

dem Dachdecker Ehrt 1 S., gr. Ritterſtr.
dem Arbeiter Meiſter 1 S., Brühl 1

Zivilſtandsregiſter von Merſeburg
vom 9. bis 14. Oktober 19605.

Eheſchließungen: der Kaufmann Friedr.Sch legel n ine Mylius, Hamburg-Eilbeck;

der Ingenieur Lothar Seidel mit Hedwig
Knauth, Karlſtr. 19; der Architekt Otto Schäfer
mit Anna Heide, Freiberg i. S. der Klempner

Kirchſtr. 2; der Tiſchler Franz Kolditz mit
Hilda Trautmann, Lindenſtr. 9; der Dreher
Adolf Beyer mit Lucie Förſter, Bismarckſtr. 1;Maurer Wilhelm Helm mit Martha
Sengewald, Kurzeſtr. 6.

Geboren: dem Handarbeiter Hindemitt
Neumarkt 67; dem Handarb. Frauendorf

S., Oelgrube 8; dem Baugewerksmeiſter
Kühn 1 T., kl. Ritterſtr. 2b; dem Schuhmacher
Dietrich 1 S., Entenplan 1; dem Kupfer

Hirtenſtr. 2; dem Arbeiter
Bock 1 S., Mühlberg 10; dem Tiſchler Bauer
1 T, Friedrichſtr. 5; dem Tiſchler Braatz 1 T.,
Dammſtr. 10; dem Handarbeiter Pötzſch 1 S.,
Schmaleſtr. 24; dem Kaſernenwärter Kowalski

I T. en et 13 dem Mechaniker
Bielig 1 T. Ciobigkauerſtr. 7; dem Bäcker

dem Lohn
ellner Sinang 1 T., Fiſcherſtr. 9; dem Zimmer

Jtiſch T ünteraltenburg 17; dem
dem
dem
dem

11

n mann

Unteraltenburg 39
I T., Sixtiberg 10Buchdrucker Heine

SixtibergMalermeiſter Michaelis 1 T.,

Geſtorben: der Barbierherr Miſchur,
38 J., Markt 13; der S. des Fabrikarbeiters
Becker, 3 J., Vorwerk 21, der S. d. Drogerle
beſitzers Hagen, 2 M., Roßmarkt 3; die T.
d. Geſchirrführers Furkert, 10 M., Brauhaus-
ſtraße 7; der S. d. Handarb. Pötſch, 11 M.,

24; der Schloſſermeiſter Gärtner,

19

Custhofs- Verpachtung
Der in Nieder-Eichſtädt, Kreis Querfurt,

gelegene Gemeindegaſthof mit Hofraum, zirka
Morg. Feld und Wieſe, ſowie 7 Ar Obſt

und Gemüſegarten, Ställen, Schuppeu und Kegel
haus mit überbauter Kegelbahn, das einzige Gaſt
und Schanklokal im Orte, (744 Einwohner) ſoll
Mittwoch den 25. Okt. d. F.

nachmittag 2 Ahr,
im Gaſthofe daſelbſt öffentlich meiſtbietend ver
pachtet werden.

Bewerber haben ein Führungszeugnis vor
zulegen. Bedingungen im Termine; ſie können
anch vorher beim Gemeindevorſteher eingeſehen
wedren.

Der Gemeindevorſtand.

Saalſtraße 13 Wohnungen zu 26 bis 28
Taler zu vermieten und ſofort oder 1. Oktober
zu beziehen.

Die kleinere Hälfte der 2. Etage ſofort zu

beziehen Markt 23.
Weißenfelſerſtraße 29

iſt eine Wohnung, beſtehend aus 6 Stuben, 3
Kammern, Küche und Zubehör, zu vermieten u.
1. April 1906 zu beziehen.

Stube, Kammer, Küche nebſt Zubehör zu

S 13.
ſteht eine

Anmeldungen

Schmaleſtr.

68 J., gr. Ritterſtraße 26.

zur gefl. a

Oelgrabe 5, 1 Tr.

Verantworiliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner, in Merſeburg.
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